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Das nationalistische England.
Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt uns:
Ein leitendes englisches Blatt , das anläßlich des

achtzigsten Geburtstages Herbert Spencers einige Worte
über den Begründer der synthetischen Philosophie zu
sagen für angebracht hielt, erklärte seinen Lesern, der-
sMe hätte sein langes Leben der abstrakten Wissenschaft
gewidmet, und daß, wenn er damit auch Niemand ge¬
schadet, sich doch kauni entdecken ließ, was er seinen Lands-
Leuten genützt. Es ist das eine für die derzeitige
Strömung in England im höchsten Grade charakteristische
Aenßerung. Die Nation fyrf als solche zu denken aus-
achört, und ist zu estier Ileberzeugung gelangt, wie wir
z B. anläßlich des südafrikanischen Krieges .schm,„dessen
Gerechtigkeit sie allein glaubt beurtheilen zu können,
weil die ganze übrige Welt dazu entweder zu einfältig
oder vom Steide verblendet ist. Nicht genug damit, wrrd
setzt hier überhaupt Alles vom national -englischen Stand¬
punkt bemessen, gleichviel ob es Politik , Litteratur oder
Kunst ist. Selbst auf dem Gebiete der Religion laßt sich
dos wahrnehmen, und All . Chamüerlains Jmpermlrs-
ums hat seinen Einzug nicht nur in der Staatskirche,
sondern auch unter den Sekten gehalten, und der Erz¬
bischof von Canterbury sprach unlängst mit entschiedener
Berechtigung von dem iniperialisirten Chrsttenthum.
Jener nationalistische Geist, dem die Engländer in den
Franzosen so entschieden verdammen, und den sie dabei
daheim in seinen charakteristischen Repräsentanten,
Chamberlain rmd Milner , den Däroultzdes und MÄmes
der britischen Politik , vergöttern, birgt eine große Gefahr
in sich. Diese besteht in dem leichtfertigen Vergessen all
dessen, was das nationale Leben Englands einst hervor¬
ragend machte. Wenden wir uns z. B. der englischen
Litteratur des iieunzehnteii Jahrhunderts zu, so finden
wrr, daß die maßgebeirden Rollen in derselben fmt aus¬
schließlich Männer spielten, die an rein menschliche und

nicht an nationale Gefühle appellirten . Da^ lbe gilt
von den wirklich charakteristisch englischenStaatsmannerm
von Cobden, der die Welt als einen reren Hafm M ^
wünschte, von Mill , dem Rationalisten und Demotraten,
sowie von Gladstone, der an Ehre und Gewissen, die
moralische Grundlage der Civibisation ^ Ellirte . ,
wenn die Engländer aucks die Welt und ihr Urtheilver-
gesseii haben, so ändert das doch nichts cm der SCfatfa&e,
daß den einzigen Maßstab für die Große einer Nation
das Urtheil der Außenwelt und nicht die eigene Werth-
schätzung derselben bildet. Aus deni Gebiete der eng¬
lischen Außenpolitik bat die ganze Welt einstimmig langst
den Stab über John Bull gebrochen, der trotz Allein,
was ihil die Geschichte seines KolonimrAches geleimt, mnd
miaeachtet der Pfade , die ihm seme Politiker der Ver¬
gangenheit, wie Gladstone, Lord Randolph und Andere
angezeigt einen Mann wie Milner nach Sudastnka
sandte, um daselbst die Brandfackel des Bürgerkriegs . zuentzünden, und sie unter die englische und die holländische
Bevölkerung zu schleudern. _äfcer auch ^ sammtlichenanderen Gebieten zeigt es sich, daß England nnt all.n
seinen alten Traditioneir bricht, ^ m Handel und der
Industrie ist man schon stolz darauf , daß man noch
immer im Stande ist, wenigstens emen Therl des Welt¬
marktes für den Wsatz seiner Güter behaltm zu können,
aber keine Fortschritte macht. Auf dem Gebiete der
Kunst sicht es traurig aus . Was man Opem nennt,
sind Tingel -Tangel , musikalische Skizzen und das D̂rama
ist allenfalls der Jahrmarktsbuhne würdig . >sn der
Litteratur aber sind an die Stelle der Spencers , Byrons
und Carlyles , die all die knltivirte Welt gelesen, die
Kipplings , Hall Caines rmd Corellis getreten, dre nur
der nationalistische Brite zu verdauen verniag._

Ä—'—'̂ Ieutsches-Mich.
Die Kanffmaun-Frage.

Berlin 26. Nov. Der Minister des Innern hat dem Magistrat
bezüglich der Wahl K a u f f ma n n s zum zweiten Bürgermeister
mitgetheilt daß er die in dem Erlaß des Oberprasidenten vom
6 Oktober vertretene Auslegung des § 33 der ©tabteoibnung-
für zutreffend erachte, und demgemäß eine Entscheidung des
Kaisers nicht herbeiführen wird. Es stehe daher den Stadt¬
verordneten frei, die vorgeschreibene Neuwahl vorzunehmen-

*
Der Bescheid des Ministers des Innern an den

Berliner Magistrat , betreffend die Wiederwahl des Stadt¬
raths Kauffmann zum Bürgermeister, muß als end-
qültige Erledigung der Sache angesehen werden. ~ er
Minister lehnt es nach diesem Besche-de ab, den Ober-
präsidenteii 31t korrigiren. der es seinerseits verweigert
hatte, die zweite von denStadtverordneten vorgenommene
Wahl Kausftnanns dem Kaiser zur abermaligen Ent-

scheidung' vorzulegen. Freiherr v. HmrunerMn be.
hauptet in seinem Schreiben, daß der Erlaß des Ober-
Präsidenten vom 6. Oktober d. I . dem Wortlaute , dem
Sinne und der bisherigen Handhabung des § 33  der
Städteordnung entspreche. Nun Ware es zwar leicht, dem
Minister entgegenzuhalten, daß in wiederholten Fallen
städtische Körperschaften die Ablehnung eines borge*;
schlagenen Kandidaten nicht für so folgenreich wählet
hatten, daß sie aus die Wiederwahl desselben Knndidater»
verzichtet hätten . Mehr iwch: Wiederholt sind solche,,
zum zweiten Skale gewählte Geineindebeamten vom
Monarchen bestätigt worden, so beispielsweise der frühes
Oberbürgermeister von Posen, der nach der ersten Wahr
nicht das Vertrauen des Königs gesunden hatte Freiherr!
v Hammerstein kann sich hiernach jedenfalls nicht aus die
„bisherige Handhabung" des Gesetzes berufen, indessen,
würde es nichts nützen, ihm solche VorhaÜungen zw
machen. Er wird auf seinem Standpunkt bcharrm , uw
damit ist der Jnstanzenzug erschöpft. Wohl gäbe ^ noch
ein Mfttel , uin dieSache vorwärts zu bringen . Die Stadt «,
verordneten müßten beschließen, das Oberverwalümgs.
gericht anzurufen , und dieser Gerichtshof konnte alsdarm
vielleicht ein Urtheil dahin fällen, daß die Regierung dm
Städteordnung unzutreffend cmsgelegt habe und nach
Wortlaut und Sinn des 8 33  verpflichtet sei, dw zweUe
Wahl Kausfmanns dem Kaiser rmd ^ ^ 3 Zur Beschlutz^
sassung zu unterbreiten . Aber es ist “ P ' ,
nehmen, daß die Stadwerordneten diesen Weg beschreiten
würden. Weniger durchsichtig ist die Frage , wie sie sich
zu der freigestellten Vornahme der „vorgesckMÄ>enen
neuen Wahl" stellen werden. Der betrestende Au»d-mck
in dem Schreiben des Ministers ist etwas unklar . Zuerst
wird bemerkt, daß es den Stadtverordneten „fteistähe ^
die Wahl vorzunehmen, und dann wird von dieser Wacht
als eiiier „vorgeschriebenen" gesprochen. Indessen wird
der Satz doch wohl dahin auszulegen sem, daß dep
Schiverpunkt in der Freistellimg und mcht m der Vor-
schrist des Wahlaktes ruhen soll. Ter Stimmung dec
Mehrheit des Stadtverordnetenkollegiums wurde es ent¬
sprechen, die Bürgermeisterstelle unbesetzt zu lassen.
Vertheilung der Gesckchfte des Bürgermeisters auf Äst
einzelnen Stadträthe hat schon vor geraumer Zeft statch
gesundem

* Rundschau in» Reiche. Der Bund deutsche«
Nahrungsmittel - Fabrikanten und -Händler
hielt gestern in F r a n kf u r t seine General-Versammlung«L
Nach einem Referat von vr . Kayser-Nürnberg über die Nach¬
theile des neuen Weingesetzes wurde eine Res°lutwu ang^
nommen, dahingehend, an den Bundesrath das Ersu-̂ n »
richten, die sehr erheblichen Unsicherheiten distes Gesetzes uÄ,
die Schädigungen des Weinbaues und Weinhandels zu bstenigen.
Bei Besprechung des Fleischbeschaugesehes wurden nach einem
Referat des Obermeisters Friedrich zwei Resolutionen auge-

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Claudia.

Roman von I . N . Potapenko.

„Sie können gehen, Schiwria !" befahl die Lehreriii
streng.

Schiwria enfternte sich. .
Maniftchka zftterte vor Zorn , wenn man in  ihrer

Gegenwart von den Vorzügen ihrer Vorgängerin sprach.
Sie verabscheute sie von Herzensgrund, ohne eigentlich
zu wissen, weshalb. Der arme Kleine, der seiner Wohl-
thäterrn so dankbar gedachte, war ihr von Stund an
frcxfoQ&i.

Das Kind, das von der Erinnerung an Claudia An-
tonowna und seine ergeneii Thränen so erregt war,
swtterte, als die Reihe zu lesen an ihn kam.

„Du schläfft, Junge ", schall Mamtschka und befahl
chm im Winkel neben dem Ofen zu knieen.

Manitschka, die schöne, elegante, gefallsüchtige
Manitschka Kintsew legte sich in der Ausübung ihres
Rechtes, zu bestrafen, keinerlei Zwang auf.

,Sie dürfen die Kinder natürlich nicht durchprugeln ,
hatte ihr Arcadii Nikolajewitsch gesagt, „aber Sie haben
das Recht, wenn es nothwendig ist, sie m einem Wmkel
knieen M lassen, so lange es Ihnen gut dunkt auch des
Lineals dürfen Sie sich bedienen, selbstverständlich nur
zu leichter Züchtigung. Kurz, wir ermächtigen zu allen
Strafen , deren man unmöglich entrathen könnte."

So lange Manllschka das Gymnasium besucht hatte,
waren die Unterrichtsstunden ihr die schrecklichsten ihrer
Lebens gewesen. Sie hatte stets nur ein Gefühl gering¬
schätzigen Mitleids für die Erzieherin,ien und Lehrerinnen
gehabt, die ihr Leben der trockenen und mühseligen Arbeit
widmeten, Kinder zu unterrichten und ihr Betragen zu
überwachem

Ach, und plötzlich befand sie sich in einer tausendfach
schlimmeren Lage. Schmutzige, in Lnnrpen gehüllte
Bauernkinder, zuchtlose, verwilderte Rangen waren ihr

zum Unterricht und zur Erziehung überwiesen. Und
weshalb, mein Gott , wesbalb- Wie ist das gekommen.

Die Geschichte Wladimir Jwanowitsch Kintsews hatte
nicht nur in der Gouvernementshauptstadt, sondern bei¬
nahe in ganz Rußland Aufsehen gemacht

In der Hauptstadt des Gouvcrnenients kannte Mer
Kutscher, jeder Gassenjunge das Kintsew'sche Hans . Es
war ein zweistöckiges Gebäude, mit einer breiten Frei¬
treppe und hohen Fenstern, deren bloßer Anblick heitere
und prächtig eingerichtete Räume, errathen ließ. Die
Kintsews wohnten seit vielen Jahren dort. Zwei
kupferne Schilder leuchteten an der Emgangsthur . Auf
dem größeren der beiden las man ' „Agentur der Der-
sicherungsgesellschast des Südens ", auf dem anderen.
Wladimir Jwanowitsch Kintsew, Direktor" Die Ver¬

sicherungsgesellschaft machte in der Stadt K. offenbar
glänzende Geschäfte, anderenfalls wurde Kintsew Nicht
io lanae Direktor geblieben sein. Es schien sogar gewiß,
daß auch Kintsew Persönlich die besten Geschäfte machte,
soiist würde er sich nicht zu einer so reichen Lebensführung
verstanden haben. Man wußte, daß er kein bedeutendes
Vermögen besaß, aber daß die Procente , die er für seine
Abschlüsse bezog, verbunden mit dem Ertrag seine.,
eigenen Kapitals schon eine sehr hübsche Einnahme geben

"^ M̂an Mrte in dem Hause desDirektors ein sehr
lustiges Leben. Vom Morgen bis Nachmittag um zwei
Uhr^herrschte in dein oberen Stockwerk lautlose Stille
und cm sämmtlichen Fenstern waren die Vorhänge meder-
aelassen, nur in dem unteren Stockwerk, in dem sich dre
Büreans befanden, herrschte Leben und Thätigkeit. ~ ant
der besonderen Tüchtigkeit ihres Hauptagenten machte
die Gesellschaft in der ganzen Gegend die einträglichsten
Geschäfte, uiid in ihrem Comptoir wurde niemals ge¬
feiert Punkt zwei Uhr schloß man und ,m oberen Srock-
werk erwachte Alles zu freudigem Leben. ^

AHes was in der Stadt an gmußfroher ^ ugend, an
Leuten vorhanden toar, die das Vergnügen liebten, gab
sich ein Stelldichein bei den Kintsews. Beamte, Richter,

Rechtsanwälte, Offiziere, alle kamen ohne Umstande aE
gehörte das Haus alleii gemeinsam, ^ eder war nb^ .
zeugt, Freunde und Bekannte dort zu treffen. D^
Allm offene Haus , die üppige Gastfreundschaft, tne trara
empfing, die Herzlichkeit des Hausherrn , die llebens-
würdige Begrüßung durch die Hausfrau , die trotz rhr«m
vierzig Jahre incht darauf verzichten w^ te noch M
zu sein, die schönen strahlenden Augeii Manlls ^ ĉ , d^
Alles waren unentgeltliche Genüsse, die den Gästen m
uneigennützigster Weise geboten wurden. ^

Vom Abend bis Brorgen horte nian lusllges Ksiwier-.
spiel, Geräusch frohen Lachens, heiterer Lieder und
Tänze. Die Leute aus der Stadt blieben gern unter den
hellerlenchtetm Fenstern des Hauses stehen, um dm Lann
der Festlichkeiten zu hören, an welchen sie mcht Theü zu
nehmen berufen waren. ^

Es war im Sommer nichts Seltenes , mehrere nnt
allerlei Erfrischungen und den femstm Wernen vollgo-
packte Miethswagen vor Kintsews Hanse hak̂ n P Ä
Sie fuhren die Gäste des Direktors auf das Land ofet-m
den Wald. Man machte auch die entzückendsten Wasŝ !
führten auf deni Fluß , dessen malerische ^ nseln mm»
suchte. In so abwechslungsreicherWeise sirchte man sich
die Nächte zu verkürzen. . . .

Wladimir Jwanowitsch war sehr beliebt m der Stadt.
Seine Mliebttziit war „ ich! »m de» Preis
dehnten WoMhätlMt »der mf  dem -lchemei«
Seiten erwiesenen Dienstes erworben wordm.
vrunkliebeiide Agent der Versicherungsgesellschaft hatte
seine Beliebtheit auf leichtere Weise erwor^ m Er VW*
dankte sie ausschließlich seinen', verführerischen Aeußerm
Ein schöner hochgewachsener Mann , war ^ von so blulwm
der Gesundheit, als ob diese aus der Gesundheit
Hunderter , in  dieser Beziehung wenigkw Glücklichen
macht worden wäre. Die Natur hatte chn in. ieder Weste
bevorzugt. Krankheit. Erschöpfung, Kummer, Mst^
vnerbittliche Hand der Zeit druckten auf alle WÄt, nur
trefii: auf Kintsew und seine Famrue.

1 Es mar Allen ein Gefühl selbstloser Freude, Kmstdst..
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nommen, welche auf Abänderung der $$ 9 und 21 bei Fleisch¬
beschau-Gesetzes gerichtet sind. Ein- Stellungnahme zum Zoll¬
tarif -Entwurf, wie beabsichtigt war, erfolgte nicht. — Wie aus
Kiel  berichtet wird, Unterzeichneten fast sämmtliche Professoren
der dortigen Universität eine Zustimmungsadressezu der be¬
kannten M ommscn'schen Erklärung.  Würzburg und Er¬
langen stimmte Mommscn ebenfalls zu. — Bei den Kontroll-
v er sammln n gen in Stratzburg  hat , wie das „Elf.
Journal " mittheilt, die Militärbehörde die Reservisten und Land¬
wehrleute darauf bingewicsen, daß es ihnen untersagt ist, irgend
einecn g l i sche Wer bu n g für den Kriegsdienst in Südafrika
zu unterschreiben, und sic aufgcfordert, jede Person, die sich ihnen
mit derartigen Anerbietungen nähere, sofort bei der Gendarmerie
anzugeben.

Zum Zolltarifs
* Berlin , 26. November. Dem Reichstag  ist gestern

bin« besondere Begründung des Zolltarif-Gesetzes zugegangen.
Diese besteht aus zwei Bänden mit 651 Seiten. Ihr sind zwei
umfangreiche Anlagen beigegeben, enthaltend eine Statistik der
Ein- und Ausfuhr und eine vergleichende Zusammenstellung des
Zolltarif-Entwurfs mit den Bestimmungen des geltenden Zoll-
tarifes. — Der Senioren-Convent wollte bereits heute Mittag
zu einer Sitzung zusammentreten.

wb. Berlin , 25. November. Der besondere Theil der
Begründung der Zollvorlage sagt bezüglich der B i eh z d l l e:
Die Viehzölle bezwecken die Fernhaltung einer allzu starken
Einwirkung der Auslandserzeugnisseauf den Jnlandsmarkt.
Anzunehmen ist, daß die einheimische Viehproduktion schon bei
verhältnißmäßig unbedeutender Steigerung dem wachsenden
Inlandsbedarf wird folgen können. Ausreichender Schutz wiro
sie zu den nöthigen Vorkehrungen und Kapitalaufwendungen
ermuthigen. Voraussichtlich tritt keine Preissteigerung ein, der
Vortheil des Landwirths wird in häufigerem Umsätze und ver¬
mehrter Produktion liegen. Weiter heißt es, die Frage der
Viehzölle könnte im Hinblick auf die bestehenden veterinärpoli¬
zeilichen Verbote und Beschränkungen der Vieh-Einfuhr minder
wichtig erscheinen. Indessen hat der Tarif mit der Möglichkeü
des Fortfalles der Verbote und Beschränkungen zu rechnen unv
muß unabhängig davon für die Verzollung der Maaren Vor¬
kehrungen treffen. Daher müssen im Interesse heimischer Er¬
zeugung angemessene Vieh- und Fleischzölle vorgesehen werden,
wenn stc auch vielleicht erst später wirthschaftlich voll in Wirk¬
samkeit treten. — Bezüglich der Eisenzölle  heißt es, die
deutsche Eisenindustrie habe zwar einen hohen Grad technischer
Vollkommenheiterreicht, um die wirthschaftlichen Vortheile des
Auslandes anszugleichen. Bei Umgestaltung des Tarifs wird
zunächst dem hohen Werthe des Stahlgusses mehr als bisher
Rechnung zu tragen sein.

* Oesterreich-Ungarn. Aus Seme erg  wird berichtet:
Alle polnischen Zeitungen wetteifern anläßlich des Gnesener
Prozesses in Beschimpfungen der preußischen Justiz und ver¬
anstalten Sammlungen für die Kinder der Vcrurtheilten. Der
frühere LandmarschallGraf Stanislaus Vadeni stellte sich mit
1000 Kronen an die Spitze der Subskription. In allen größeren
Städten Galiziens werden Konzerte und Theater-Aufführungen
geplant, deren Erträgniß zur Erwerbung eines großen Grund¬
stückes in Posen bestimmt und den Verurtheilten als National¬
geschenk abgetreten werden soll. — In Krakau fanden anti¬
preußische Demonstrationen statt. Eine vieltausendköpfige
Menschenmenge zog unter Pfeifen und Johlen vor das Palais
des Kardinals Puzina, vor das Offizierkasino und vor den
„Sächsischen Hof", wo gerade eine Vorstellung des Berliner
„Brettls" des Dr. Ewers stattfand. Hier brach die Menge in
Pereatrufe aus. Die Vorstellung mußte sistirt werden. Erst
nach 10 Uhr Abends gelang es herbeigeholtem Militär, die
Demonstration zu unterdrücken. Dr. Ewers hat die Vorstellung
seines Ueber-Brettl gegen eine Entschädigung von 10,000
Kronen sistirt.

* Frankreich. In den Bergwerken des Nord-Departe¬
ments würde gestern die Arbeit wieder allgemein ausgenommen.

In der ganzen Gegend herrscht vollständig- Ruhe. In Harnes
sind drei Arbeiter, welche Telegraphen- und Telephonleitungen
zerstört hatten, verhaftet worden.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Brüssel , 25. November. Präsident Krügers Umgebung

im Haag bestätigt, daß der Präsident kürzlich englischerseits
vertraulich sondirt wurde, ob er geneigt wäre, die Autonomie
der Burcnstaaten unter Abtretung der-Goldfelder anzunehmen.
Krüger lehnte rundweg ab und erklärte, die Buren würden
nur gegen Gewährung der vollen Unabhängigkeit und Zusiche-

.rung der Integrität beider Republiken die Waffen nicder-
legen. (M. N. N.)

London, 25. November. Die offizielle Depesche über das
Gefecht bei Villiersdorp war ganz irreleitend. Grobelaar nahm
in Wirklichkeit eine Compagnie Eis-nbahnpioniere, nachdem sie
fünf Offiziere verloren hatte, gefangen und zog sich bei dem
Anmarsch großer britischer Verstärkungen unbehindert zurück.
Grobelaar überschritt auf seinem Marsch dreimal Kitcheners
Blockhauslinien. (M. N. N.)

hd. Berlin , 25. November. In einem Telegramm an die
„Daily Mail" erklärt, nach einer Meldung aus L o n d on , Lord
Kitchener die Behauptung, daß die englischen Truppen bei einem
Zusammentreffen mit einer starken Buren-Abtheilung in der
Nähe von Graspan sich vor deren Geschossen dadurch zu schützen
suchten, daß sie Buren-Frauen und -Kinder zwischen sich und
der feindlichen Abtheilung aufstellten, als vollkommen unwahr.
— (Lord Kitchener hat schon Vieles für unwahr erklärt, und be¬
kanntlich ist die englische Kriegsfllhrung die humanste der Welt.)

Budapest, 26. November. In der gestern Abend statt-
gefundencn Versammlung der Socialdemokratenwurde be¬
schlossen, eine energische Agitation in allen Ländern gegen die
unmenschliche Behandlung der Burenfrauen und Kinder in Süd¬
afrika einzulciten. Der versuchte demonstrative Aufzug der
Arbeiter vor das hiesige englische Konsulat wurde von der Polizei
vereitelt.

hd. London, 26. November. „Central News" berichten
aus Amsterdam,  das Boycott-Comito habe beschlossen, den
Boycott gegen die englischen Schiffe in Amsterdam am 16. Dez.
zu beginnen.

Aus Kunst und Kebsn.
* Kunstsalon Aktuaryus, Friedrichstraß- 10. Neu

ausgestellt: Von Eugene Zettel,  Paris -Wien: „Auf der
Landstraße". Von Peter Paul Müller,  München: „Buchen¬
wald im Herbst". Von WynfordD ewhu r st : „Federzeich¬
nungen". — Verkauft wurden dieser Tage je ein Gemälde von
Professor Karl Rau pp und Professor Ernst Zimmer-
m a n n nach auswärts.

* Frankfurter Stadttheater. (Spielplan .)
Opernhaus.  Dienstag, den 26. November: „Die Regiments¬
tochter"; hierauf: „Der Kurmärker und die Picarde". Mittwoch,
den 27.: „Cavalleria rusticana"; hierauf: „Phantasieen im
Bremer Rathskeller". Donnerstag, den 28.: „Alessandro
Stradella"; hierauf: „Die Hand". Freitag, den 29.: Geschlossen.
Samstag, den 30.: „Mignon". Sonntag, den 1. Dezember,
Nachmittags3% Uhr: „Der Zigeunerbarou"; Abends7 Uhr:
„Die Hugenotten". Montag, den2.:' Geschwssen. Dienstag, den
3., zum ersten Mal: „Die Maienkönigin", Schäfcrspiel in einem
Aufzuge. Frei nach dem Französischen des Favart von Max
Kalbeck. Musik von Gluck. Hierauf, unter _persönlicher
Leitung des Komponisten, zum ersten Male: „Feuersnoth". Ein
Singgedicht in einem Akte von Ernst v. Wolzogen. Musik von
Rickard Strauß . — Schauspielhaus.  Dienstag , den
26. November: „Die Hoffnung". Mittwoch, den 27., Gastspiel
des Fräuleins Irene Triesch vom Deutschen Theater in Berlin:
„Heimath". Donnerstag, den 28., Gastspiel des Fräuleins Irene
Triesch vom Deutschen Theater in Berlin: „Die rothe Robe".
Freitag, den 29.: „Die Hoffnung". Samstag, den 30.: „Im
weißen Rößl". Sonntag, den 1. Dezember, Nachmittags
3(4 Uhr: Flachsmann als Erzieher"; Abends7 Uhr: „Hofgunst".
Montag, den 2.: „Nacht und Morgen".

* Kaiserin Friedrich. Erinnerungen an die Kaiserin
Friedrich veröffentlicht Maria v. Bunsen in der „National-

mit dem langsamen, majestätischen Schritt des vor¬
nehmen Herrn auf der Straße an sich vorübergehen zu
sehen, immer tadellos gekleidet, im Sommer ün hellen
Ueberzieher, im Winter in einen kostbaren Biberpelz ge¬
hüllt . Sein zierlicher Schnurrbart , sein rosig angehauch¬
tes Gesicht, seine breite geistvolle Stirn , sein gebieterischer
Adlerblick hatteir ihm die Gunst der öfsmtlichm Meinung
gewonnen. Einstimmig nannte man ihir den schönsten
Mann der Stadt . Ein leichtes Nachschleppen des linker:
Fußes — Kintsew war Offizier gewesen und hatte wegen
im Dienst erlittener Verwundungen seine Entlassung
nehmen nüissen — weit entfernt, ihm zu schaden, trug
dazu bei, ihn noch interessanter zu machen.

„Da geht Kintsew vorüber!" sagte man bewundernd.
»Welch ein schöner Mann !"

Zinaida Petrowna war in ihrem Aeußern weit
weniger bevorzugt als ihr Gatte. Ihr einst so schönes
Gesicht war jetzt verschwommen und welk. Natürlich
wollte sie sich das nicht eingestehen. Sie putzte sich und
gab sich im Kreise der übermüthigm Jugend allen Ver¬
gnügungen hin, ohne zu bemerken, daß die Rolle der
Naiven sich nicht mehr für sie eigne.

In der Stadt erzählte man sich ganz offen von den
zahllosen Abenteuern, deren Held Kintsew war , ebenso¬
wenig verschwieg man dieNamm der betheiligten Frauen.
In dieser Beziehung stand Zinaida Petrowna ihren:
Mann keineswegs nach, und man unterhielt sich sehr oft
über ihre Verhältnisse mit jungen Leuten, doch ohne ihr
das zu schwer anzurechnen.

Trotz dieser kleinen Abirrringen sagte man allgemern,
die Kintsews wären sehr glückliche Leute, die sich sehr viel
erlauben dürften, und es kam Niemand in den Sinn , ihr
Thun und Treibe:: zu verurtheilen. Man verzieh den
Kintsews Alles, man fand ihre Lebensweise originell und
unabhängig , und wenn man von ihren kleine:: Geschichten
zu sprechen ansing, geschah es mit der glerchmütlsigstm
Miene von der Welt.

*

An dein Tage, an dem Maria Wladimirowna siebzehn
Jahre alt wurde, hörte sie aus, das Gymnasium zu be¬

suchen. Schon damals wußte sie sehr gut, wie ver¬
lockend ihre sammetdunkle:: Augen blicken konnten, und
wie reizend ihr Vortrag feuriger Zigeunerlieder war.

Tie Kintsews hatten es sich zum Grundsatz geinacht,
immer vergnügt, immer lustig zu leben, koste es was es
wolle. Nur was das Dasein heiter gestalten konnte,
wurde zugclassen, alles Uebrige erbarmungslos entfernt.

So war die Umgebung, die Mariens Schöicheit er¬
blühen und reife:: sah. Die ganze Jugend der Stadt
nn:schwärmte sie und lnachte ihr den Hof, und alle, ohne
Unterschied, durfte:: sich ihr huldigend nahm . Jeder be¬
trachtete es als ein Glück, zu den Anbeten: des jungen
Mädchens und zu den Beiverbern um die Hand der
Königin dieses Kreises gezählt zu werden. Man ver-
muthete natürlich, daß Maria hübsche Mitgift besitze.

Maria Wladimirowna selbst wußte, daß sie von ihrer
Großmutter väterlicherseits eine Summe von fünfzrg-
tauscnd Silbern :bcln geerbt hatte. Sehr vielen Anderen
ivar dieser Umstand gleichfalls bekannt, und sie glaub¬
ten sich sogar, nach der Art und Weise, wie die Kmtscws
Haus führten , zu der Annahme berechtigt, Maria werde
noch mehr mitbekommen. Kurz, sie galt für eme sehr
gute Partie.

Das Unglück tvar, daß von dm jungen Leuten, d:e sie
umflatterten , keiner einen tieferen Eindruck auf ihr Herz
machte. Der Bewerber gab es Legion. .. Ein hoher Be¬
amter, Namens Kaminski, dem eine glänzende Zukunft
in Aussicht stand, ein Oberst Priadiline , ein schöner statt¬
licher Mann , obwohl er die Vierzig schon überschritten
hatte, Karpenko, ein junger Gutsbesitzer, der von seinem
Vater sehr große Ländereien ererbt hatte und Maria
Wladimirowna aufrichtig liebte, und zahllose Andere,
doch noch keiner hatte ihr Herz erobert. Sie scherztem:t
Allen nnd hatte für Jeden ein liebenswürdiges Lächeln,
weil sie alle ihr gleichgültig waren.

Dennoch kan: der Augenblick, wo die Fesü:ng ihres
Herzens dem Ansturn: erliegen mußte und auch für sie
der Roman begam:. Sergius AlexandrowitschPoniatew
war ein sehr hübscher Mensch von 23 Jahre ::, der m Kiew
ein ziemlich bescheidenes Amt bekleidete, doch fioffie er

Zeitung". Darin theilt sieu. A. Folgende, mit: „Eine Heller«
Freude an der Natur, an Felsen und Meer und Blumen, als dl«
Kaiserin empfand, läßt sich nicht vorstellen. An einem leuchtend
blauen Morgen waren wir bis jenseits von Ventinnglia ge¬
fahren, gingen herauf zu dem zerfallenen Kastelld'Appio, dann
oben auf der Höhe zwischen Weingärten und Oliven und be¬
sonnten Felsen hinab in das Thal von Latte. Die beiden
Herren waren vorausgegangen, als die Kaiserin sich zu wir
wandte: „Versprechen Sie mir, Niemand etwas darüber Zu
jage,, — ich habe eine tödtliche Krankheit" — und sie sprach daS
Wort aus. Es war mir, als ob der Himmel plötzlich schwarz
würde; ich starrte sie an, die blühende, frische Haut, die hellen
Augen', die kraftvoll-, elastische Gestalt, ich tonnte cä  nicht
glauben. „Ach ja," meinte sie, traurig lächelnd, „es ist ganz
gewiß wahr. . . ." Dann erzählte sie, daß ihre Mutter darum
wüßte, aber keines ihrer Kinder. „Nein, ich will nicht, daß sie
sich vorzeitig grämen, sie sollen doch ihr Leben genießen. . . .'
Nachdem eifrigst in dem schönen, am Meer gelegenen Garten
von La Mortola gemalt worden war, fuhren wir Abends an
der Küste entlang nach Hause. Im goldenen Glanz erhoben sich
die purpurblauen Berge mit dem alten Römerkastell. Die arme,
dem Tode geweihte Kaiserin wies darauf: „Nicht wahr, Marie<
wenn sie später einmal Kastellsd'Appio Wiedersehen sollten,
werden sie meiner gedenken. . . ."

-n. London, 23. November. Die Behandlung des Krebses
ist eine Frage, die aus mancherlei Gründen England gegen¬
wärtig besonders lebhaft beschäftigt. Es ist vielleicht noch er¬
innerlich, daß Eduard VII . öffentlich sein Interesse für die Er¬
forschung der Ursachen der bis jetzt unheilbaren Carcinom-
erkrankungen bekundet hat, und vorgestern ließ er einen großen
Theil seiner letzten Jagdbeute an das Hospital der Krebskranken
in Fulham abgehen. Nun wird momentan eine angeblich mit
Erfolg durchgeführte Behandlung dieses Leidens bei Lady Anne
Marsham in der hiesigen Gesellschaft viel besprochen, und zwar
soll das angewendete Mittel aus Einspritzungenm:t emer
Veilchenessenz bestanden haben. Auf Anfragen in dem Kranken-
hause von Middlesex erfolgte der Bescheid, daß man vorderhand
noch nichts an die Oeffentlichkeit dringen lassen wolle, weil die
Kur noch nicht zu Ende sei. Jedenfalls muß man bis dahin
Skeptizismus bewahren, denn keine Krankheit hat bisher allen
ärztlichen Bemühungen so konsequent gespottet, wie der Krebs.

= lieber neue Moden in den Haartrachten schreibt
ein englischer Modebericht: Die neue Mode in den Haartrachten«
wie sie zu Gesellschaften getragen werden, besteht darin, das
Haar an Leiden Seiten hervortreten zu lassen und diese hervor-
tretenden Theile mit den üblichen Kämmen zu halten. Dann
wird das Haar hinten in drei kleinen Rollen horizontal eine
über der anderen gerade auf dem Nacken arrangirt. Das ist
nicht schwierig und erfordert auch durchaus nicht reichlichen
Haarwuchs. Ein Scheitel in der Mitte ist jetzt sehr oft zu sehen
und steht einigen Gesichtern sehr gut, besonders wenn das Haar
an beiden Setten nicht zu flach gehalten ist. Dies letztere würde
sehr altmodisch aussehen in einer Zeit, wo das Wesentliche der
Frisur darin besteht, das Haar um das Gesicht so locker wie mög¬
lich zu tragen, sodaß es dasselbe einrahmt. Dadurch sttht das
Gesicht schmal aus, und diese Haarfrtsur sollte immer bei breiten
Gesichtszügen und sehr vollen Backen getragen werden. Ob¬
gleich das Haar jetzt immer hervortritt, wird es vollkommen
eigen arrangirt, im Gegensatz zu den „ästhetischen" Frisuren,
bei denen das Haar sehr sorglos behandelt wurde und mehr
vogelnestartig aussah. Am beliebtesten als Putz sind lleine
Blumenkränze oder Blätterkränze, Schmetterlinge aus mit
Juwelen besetztem Chiffon oder' Spitze, oder Aigrettes aus
Blumen und Knospen. Manchmal wird ein Stück hellfarbigen
Sammeibandes zwischen die Locken der Frisur gedreht. Weche
Blumen sehen in grauem Haar gut aus, besonders wenn sie mit
einem Knoten schwarzen Sammetbandes gebunden sind. Ist
das Haar sehr dick und schön, so braucht es weiter leinen Aus¬
putz, aber ein lletner Knoten aus weißem, schwarzem oder
farbigem Tüll ist manchmal sehr wirkungsvoll.

* Bon der deutschen Südpolar -Expcdition . Gegen¬
über der beunruhigenden, auch von uns reproducirten
Standard"-Meldung über das Ausbleiben der Expedition in

Kapstadt veröffentlichen die „M. N. N." folgende Mittheilung,
die dem Bruder eines der Theilnehmer der Expedition vom
Reichsamt des Innern  zugegangen ist: Es ist sehr

Mtrd) seine Famtlierwerbindungm sehr bald Besseres zu
erreichen. Er verweilte während seiner Sommerferien
m K., oder genauer in der Umgegend dieser Stadt , auf
dem Gute seines Vaters . Bei dm Kintsews eingeführt,
verkehrte er sehr gen: dort, wo er die schönen Augen
Mariens bewundern und zugleich sein Dorf , seine Eltern
und die mehr oder weniger aufreibenden Beschiiftigungen
des Winters vergessen konnte.

Die Schönheit des jungen Mädchens fesselte :hn wir
so viele Andere. Er wurde dank seinem blassen und bei-
nahe strengen Gesicht, seiner nachdenklichen Miene, seinem
schwärmertschmBlick und seiner sicheren Haltung bald
allen Anderer: vorgezogm. Das Gefühl seiner Würde
und seiner Ueberlegetcheik trug nicht wenig zu seinem
Erfolge bei.

Inmitten der jungen Gecken, die den Mangel ai\
Geist und ihre ungeheuerliche Beschränktheit mit so
großem Selbstgenügen zur Schau trugen , erschien er be:-
nahe geistreich. Er beantwortete die scherze, die um ihn
her ausgesprochen wurden, mit einem Lächeln, in dem
sich Herablassung nnd Geringschätzung vermischtem Vor
einer zahlreichen Versammlung bewahrte er ein vorsiclp
tiges Schweigen, und wagte nur ab und zu eine Be-
merkung, di- immer glücklich war , weil er sie wohl über-
legt hatte. Im engeren Kreise liebte er es, seine Bered¬
samkeit glänzen zu lassem

Maria Wladimirowna hatte ihm :hre Aufmerksam¬
keit zugcwmdet, weil er :n nichts den Anderen glich.
Seine häufige:: Besuche und die vertraulichen Gespräche
mit ihm thaten das Uebrige. Acht Tage vor seiner Ab-
reise nach Kiew war Poniatew der erklärte Bräutigam
Mariens und ihre Hochzeit für dm Winter festgesetzt.
Zwei Monate verstrichm, während welchen die zärtlrchsten
Briefe zwischen dm Verlobten ausgetauscht wurdm , b:Z
eines Tages Alles zusammmbrach.

Gleich nach der Abreise deS jungen Mannes haM
das Leben bei den Kintsews wieder seine:: gewohnten
Gang genommen, immer dieselben Zerstreuungen, d-re
ewigen Einladungen.

(Fortsetzung folgt.)
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fraglich, ob di« deutsche Südpolar-Expedition Kapstadt
überhaupt aulaufen wird.  Denn der Expeditions-
arzt (Dr. Gazert, früher Assistenzarzt in München) hatte von
Anfang an gegen eine Landung in Kapstadt wegen der u n -
günstigen dortigen Gesundheitsverhältnisse
lebhafte Bedenken ausgesprochen. Es war daher vereinbart
worden, daß Kapstadt nur dann angelaufen werden sollte, falls
die Expedition aus Ascension günstige Nachrichten von dorther
anträfe. Bekanntlich aber war die Expe dition in
Ascension  nicht . Daher ist sehr wahrscheinlich, daß der
Leiter auf eine Landung in Kapstadt verzichtet und den direkten
Weg nach den Kerguelen auf der für Segelschiffe üblichen Route
in der Nähe der brasilianischen Küste vorgezogen hat, zumal in
der Erwägung, den von Sidney gecharterten Dampfer„Fanglin,
der nach der Vereinbarung spätestens Mitte November mrt
Kohlen und Hunden auf den Kerguelen eintreffen sollte, mcht
zu lange warten zu lassen. Eine Nachricht von der Expedition
kann im Falle der direkten Fahrt nach den Kerguelen erst nach
Rückkehr des gecharterten Dampfers nach Sidney, d. h. erst
Ende Januar oder Anfang Februar nächsten
Jahres erwartet werden.

* Verschiedene Mittheilungeu . Herr Albert Fuchs,
der vielen unserer Leser von seiner langjährigen hiesigen
Thätigkeit als Konservatoriumsdirektor her in bester Erinne¬
rung sein dürfte, errang als Dirigent der Schumann'schen
Singakademie in D r es d en mit der Aufführung des Mendels-
sohn'schen„E l i a s" einen großen Erfolg. Die Dresdener
Kritik rühmt Herrn Fuchs einstimmig souveränes Beherrschen
der Chor- und Orchestermassen, Sicherheit und Energie in der
Stabführung und feinfühliges Eingehen auf die Intentionen
des Komponisten nach.

Der Vorstand des Berliner G oe t h eb u n d es hat ein
stimmig beschlossen, den einzelnen Goethebünden den Antrag
zu unterbreiten, daß ein deutscher Volks - Schillerpreis
für das beste Drama der drei letzten Jahre gestiftet werde. Die
erforderlichen Mittel sollen durch einen Aufruf an das deutsche
Volk zusammengebracht werden. Das Statut soll sich möglichst
an die ursprünglichen, nunmehr abgeänderten Bestimmungen deS
alten Schillerpreises anschließen, die Preisvertheilung in den
Händen einer vom Goethebund eingesetzten Jury liegen. Ferner
richtet der Berliner Goethebund die Anfrage an die übrigen Ver¬
einigungen, ob sie geneigt seien, zum Duellwesen Stellung zu
nehmen.

Die „Allg. Ztg." meldet, daß der bekannte Komponist
Rheinberger  gestern gestorben ist.

Im Hoftheater zu München, wo „Der zerbrochen- Krug
ausgeführt wurde, stürzte plötzlich Frau Conrad - Ramlo
auf offener Scene zusammen; sie wurde hinausgetragen und die
Vorstellung abgebrochen. Anscheinend erlitt die Künstlerin
einen Schlaganfall, doch ist bereits eine kleine Besserung ein

^Gustav Mahlers  neue vierte Symphonie erlebte die
^rste deutsche Aufführung unter Leitung des Komponisten im
Kaimkonzert in München. Das durchwegs interessante Werk
zerklafft. wie der „Franks. Ztg." gemeldet wird, unausgeglichen
in eine burleske und eine romantische Stimmung. Der zweite
Satz fand eine heftige Opposition.

Ein unerwarteter Tod hat am Todtensonntag dem Leven
des bekannten Berliner Musikschriftstellers und Komponisten
Professor Heinrich Urban  ein jähes Ende gesetzt. Der Ver¬
storbene hat ein Mer von 64 Jahren erreicht.

Ein bisher unbekanntes Stück von Balzac,  dessen Titel
streng geheim gehalten wird, befindet sich, nach einer Mittheilung
des , Cri de Paris ", in den Händen des älteren Coquelm. Es ist
ihm von dem Vicomte Sporlberg de Lovenjoul übergeben worden,
damit er es zur Aufführung bringe. Es könnte im Frühling
gespielt werden, wenn man die Statue Balzacs einweihen wird.

Die Universität Göttingen  zählt nach dem soeben er¬
scheinenden Personalbestände jetzt 1338 Studirende,,die größte
Winterfrequenz seit den zwanziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts. , .. , „ _ _

Die Verhandlungen und Vortrage des K u n st
erziehungstages . der  Ende September in Dresden statt¬
gefunden hat, haben in weiten Kreisen so viel Interesse erweckt,
daß sie auf Anlaß der Veranstalter nunmehr als eingehender
Bericht in Gestalt eines handlich lesbaren Buches erscheinen
sollen(R. Voigtländers Verlag in Leipzig). Um den wichtigen

Fragen an allen b-theiligten Stellen besonders unter den
Lehrern und in den Familien, möglichst weithm Eingang zu
schaffen, haben die Veranstalter den Preis des Werkes äußerst
niedrig bemessen. _ T .

In einer Quelle bei Oedetofta-By m Smvland (Sud¬
schweden) wurden in der letzten Zeit durch einen Zufall -800
Münzen aus dem  14 . bis  18 . Iah  h L
eine Anzahl von Schmucksachen aufgefunden. Du Münzen. sind
schwedischer, dänischer, deutscher(zumal hanseatischer) Prägung.
Die Quelle, an welche verschiedene Legenden anknupfen dm t.
eine altgermanische Qpferguelle sein, da sich in ihrer Naye
Runeninschriften befinden. . .

Wie aus N ew - Y ork berichtet wird, ist das O r »g i n a -
Exemplar der amerikanischen Unabhanglg-
keits - Erkläruna unleserlich geworden.  Die
Tinte ist vollständig ausgebleicht. Ein Theil der Urkunde ist
noch entzifferbar, aber die Unterschriften und fast die ganz-
andere Schrift ist verschwunden.

Aus Ktadl und Kand.
W i es b a d en. 26. November.

— Personal-Nachrichten. Anläßlich des Geburtstages
des Großherzogs von Hessen erhielt das Ritterkreuz des Ordens
Philipps des Großmüthigen Herr Kommerzrenrath Franz
Kupferberg  Hierselbst. — S °. Majestät der König haben
durch Allerhöchsten Erlaß vom 21. Oktoberd. I . dem Oberst¬
leutnant a. D. W i l h el mi die Genehmigung ertheilt zur An¬
legung der ihm von S . K. H. dem Großherzog von Luxemburg
verliehenen Auszeichnungen, und zwar des Comthurkreuze^
2. Klasse mit Schwertern des Militär- und Civilverdienstordens
Adolphs von Nassau und der Ehejubiläumsmedaille in Gold.
— Herr GerichtsaffessorDr. Baumbach  aus Frankfurt ist
dem Königl. Amtsgericht in Langenschwalbach als Hulfsnchter
zugewiesen worden. — Der Großherzog von Hessen har dem
Präsidenten der königlich preußischen Eisenbahndlrektion Frank-
furt a. M., T h omö . das Comthurkreuz2. Klaffe des Ver¬
dienstordens Philipps des Großmüthigen verliehen.

— Kurhaus . Professor Dr. W. D - tmer  aus Jena
wird in seinem morgen Abend8 Uhr im weißen Saale de«
Kurhauses stattfindenden Vortrage  in seiner überaus
fesselnden Art der Wiedergabe selbsterlebter Reiseerinnerungen,
unterstützt von prächtigen Lichtbildern, die Bodenverhältnisse, die
Bevölkerung, die Erzeugnisse Algeriens, das interessante
Straßenleben der Stadt Algier mit ihrem europäischen Luxus
und ihren malerischen Trachten, sodann Tunis und die Ruinen--
stelle der alten glänzenden Millionenstadt Karthago, sowie die
Vegetationsverhältnisse Algiers schildern. Er wird ferner ein
lebensvolles Bild von der unermeßlichen Wüste Sahara, von
dem Leben der Kabylen, der Missionare, von dem Anblicke der
Data morgana entrollen. Wir machen daher wiederholt auf
den Vortrag dieses ausgezeichneten Redners und Gelehrten
aufmerksam. Die Eintrittspreise sind bekanntlich sehr mäßige.
_ Ernst Kraus  ist bekanntlich der Solist des am Freitag
dieser Woche im Kurhause stattfindenden 6. Cyklus-
Konzertes.  Mit seiner prächtigen Tenorstimme, die von
der strahlenden Höhe bis zu den tiefen Lagen in gleichem Wohl¬
klange reicht, und seiner musikalischen und poetischen Em¬
pfindung hat er das hiesige Publikum schon zum Oefteren zur
größten Begeisterung hingerissen. Er wird in dem Konzerte
am Freitag durch die Ilebernahme von drei Nummern ein
größeres Programm zum Vortrag bringen. — Der Kur¬
verwaltung ist es nur unter Aufwendung von ganz außer¬
gewöhnlichen Opfern gelungen. Ignaz Paderewskl.  den
größten Pianisten unserer Zeit, in ihren Bannkreis zu ziehen.
Selbst auf die Gefahr hin, mit einem Verluste abzuschließen,
ist sie auf die exorbitanten Bedingungen eingegangen und dies
nur im reinsten Kunstinteresse unserer Stadt.

gs. Residenz-Theater . „Hedda Gabler", Schauspiel von
Henrik Ibsen, das in vergangener Spielzeit anläßlich eines
Gastspiels in den Spielplan ausgenommen wurde, geht am Mitt¬
woch, den 27. November, mit Margarethe Frey in der Titelrolle
in Scene. Die übrige Besetzung ist die bekannte. — Am selben
Tage. Nachmittags, findet auf vielfachen Wunsch noch eine Auf¬
führung des Kindermärchens„Wahrheitsmiindchen und Lugen-

mäulchen" zu den bereits bekannt gegebenen, stark ermäßigten
Preisen statt.

— Walhall a-Thcatcr. Das Theater bleibt ab
30. d. M. bis zum 1. März n. I . mit Ausnahme der Weu,-
nachtsfeiertage geschlossen. Die gelösten Zehner-Abonnement»,
karten sind infolge dessen aufzubrauchen da dl-selben späterhin
keine Gültigkeit mehr haben. Der Theatersaal steht m der
Zwischenzeit, soweit er nicht schon vergeben ist, Vereinen ec.
zu Bällen und ähnlichen Festlichkeiten zur Verfügung. — Auf
die am Mittwoch Nachmittag stattfindende Schuler - Vor-
stel l u n g,  in der Madame Konorah mit einigen neuen inter¬
essanten Rechenexperimentenaufwarten wird, wird nochmals
empfehlend hingewiesen.

— Schloß Johannisberg , eine kaiserliche Residenz'/
Wie das „Volksblatt" aus zuverlässiger Quelle erfahren will,
wird das berühmte Schloß Johannisberg sammt Liegenschaften
verpachtet werden. Die Genehmigung des Besitzers, Fürsten
Metternich, ist hierzu bereits eingetroffen. Liebhaber haben sich
schon eingestellt, und cs werden Verhandlungen hierüber nach zwei
Seiten geführt. Bereits soll ein Pachtpreis von rund 100,000
Mark geboten worden sein. Als vorläufige Pachtliebhaber
kommen in Betracht: 1. ein Konsortium, welches das Schloß in
ein Hotel mit Pension. Sektkellerei, Weinhandlung ec. um¬
wandeln möchte; 2. die Königliche Staatsregierung. Es geht
das Gerücht, die Königliche Staatsregierung sei mit aller Voll¬
macht ausgestattet, um die Angelegenheit alsbald zum Abschluß
zu bringen. Es wird darauf hingewiesen, daß unser Kaiser am
Rhein nirgends ein Schloß zu seiner Verfügung habe und dies
schon öfters sich empfindlich bemerkbar gemacht hat. Man ist
geneigt, anzunehmen, daß der Kaiser selbst Schloß Jo^ innis-
b-rg für sich haben möchte, um öfters dort mrt seiner Fammc

zu weilen̂^^ .ch.cĥlichcr Fund . Anfang der verflossenen
Woche wurde in Mosbach auf dem Besitzthum des Herrn Back¬
steinfabrikanten Konrad Kaiser im sogenannten Huttenfeld von
Arbeitern ein interessanter prähistorischer Fund gemacht. Beim
Abgraben von Lehm stießen sic in einer Tiefe von etwa einem
Meter unter der Bodenoberfläche auf ein schmuckloses Einzelgrab
mit einem menschlichen Skelett in hockender Stellung. Daneben
lag ein kleines Steinbeil aus dunklem Gestein. Mit diesem
Fund wird das Alter der Besiedlung unserer Gegend bis m die
jüngere Steinzeit hinaufgerückt. Skelett und Beil sind etwa
2500 Jahre alt. — Bei der Notiz hierüber wird gebeten, der¬
artige Funde, sowie solche aus römischer und fränkischer Zeit,
dem Konservator des archäologischen Museumsm Wiesbaden,
Herrn Dr. Ritterling, oder dem Herrn Oberlehrer Heyne-
Biebrich mitzutheilen, der dann die interessirten Kreise davon
benachrichtigen wird. Der Schaden der Finder wird es mcht sein.

— Schulnachrichten. Herr Lehrer Strödtcr  sert
einer Reihe von Jahren L-hrer an der Kadettenanstaltm
Oramenstein bei Diez, übernimmt eme Lehrerstelle tn Flacht
bei Diez. Herr Lehrer Merten  aus Seeburg wurde mit der
Versetzung der zweiten Lehrerstelle in Maxsain, Kreis Unter¬
westerwald, betraut. Zum Nachfolger des von Reddighausen
Kreis Biedenkopf, nach Liebenscheid(Oberwesterwald) versetzten
Lehrers Herrn Zissel  wurde Herr Schulamtsbewerber Borw
mann aus Gemünden in H. ernannt. Die Lehrerstelle zu Neu-
Ludwiqsdorf bei Bromskirchenwurde Herrn Schulamtsbewerber
Knieling  aus Jesberg in Hessen übertragen Aus dem
Schuldienst unseres Regierungsbezirks scheiden mit dem Anfang
des neuen Jahres aus die Herren: E mm er i ch m Vtessenbach
(Oberlahnkreis) und Gräü  in Donsbach be, Dillenburg.
Ersterer übernimmt eine Stelle in der Nähe von Lüdenscheidm
Westfalen, letzterer eine solche in Meiderich bei Ruhrort.

o. Schwurgericht . Als fünfter Fall gelangt am Freitag,
den 13. Dezember, die Anklage gegen1. den Taglöhner Heinrich
Fey von Niederrad, 2. den Taglöhner Franz Holz mann
von Frankfurt a. M., 3. den Taglöhner Wilhelm Drescher
von Niederrad und 4. den Taglöhner August Hofmann  von
Schwanheim wegen Raubs  zur Verhandlung. Als Ver-
theidiger sind den Angeklagten die Herren Rechtsanwälte Hemtz-
mann, Dr. Jünger. Kullmann und Laaff bestellt.

— Eiu wirkliches Kuriosum. Wir hatten darauf hin-
qewiesen, daß ein am 11. November. Vormittags zwischen 11
und 12 Uhr auf dem Postamt in Leipzig aufgegebener, Brief
achtmal die Zahl 1 enthalten würde, und einen solchen Brief als

Feuilleton«
Nachdruck verboten.

Berliner Brief.
Weihnachtsausstcllungen. — Ein moderner Wanren-
pnlast in Berlin, in Paris und in London. — ^ apan in
Berlin. — Sada Iacco. — Die Lote Füller. — Anne

Jndic.
Seit einigen Tagen hat auf unseren Straßen das

Weihnachtstreiben begonnen. Schon an den Vormittags¬
stunden drängt sich, namentlich auf der Leipziger »straße,
die Menge der Schau- und Kauflustigen so stark, daß man
zeitweise und stellenweise nur vorwärts geschoben fort-
kommt; die elektrischen Bahnen sind überfüllt und an den
Haltestellen sieht rnan die packet-beladenen Mutter,
Tanten , Schwestern oft in langen Reihen stehen und den
vorübereilenden Donnerwogen sehnsüchtig nach schonen
ein Vergnügen, das zumal bei dem elenden Wetter der
letzten Tage sehr problematisch ist! Mit der weihnacht-
lichen Ausstellung der Schaufenster halten die meisten
Geschäftsleute vorderhand noch zuruck. Der Erste der auf
dein Plane erschienen ist,,das Waarenhcms A Wsrt-
h e i m übt auch zugleich die meiste Anziehungskraft
aus . Zehn riesengroße Schaufenster wendet dieser ino-
derne Palast der Leipziger Straße zu, und sammtlich
zeigen sie eine weihnachtliche Ausstellung, die der Hun¬
derten von Kindern täglich laute Rufe des Entzückens
iveckt Da sieht man in einem Fenster ein ländliches
Erntefest: hohe Coulissen mit herbstlich gefärbtenBaumen
umgeben das Guthaus , aus dein der festliche Lchiutter-
zug, mit Musik an der Spitze, herauskommt, Wagen
aller Art fahren über den Platz, im Hintergrund dreht
sich klappernd ein großes Mühlrad . Das nächste zensier
führt uns in den Grunewald, wo wir mit zahlreichen
vornehmen Damen und Herren des PuppengeschlechtL
Zeugen einer Parforce -Jagd sind. Lauten Jube . erregt
namentlich das folgende Fenster, in dem wir eene jedem
Berliner Kinde woblvertraute Stätte , den Zoologischen

Garten , im Abbildc sehen. Und denkt Euch — da ist em
riesiges Dromedar , genau so eines wie das, auf dem
Euch Mutter am 25 -Pfennig -Sonntag manchmal reiten
läßt , uiid das bewegt sich ebenfalls so gemächlich nn
Kreise herum, wie das lebendige, und zwischen seinen
Höckern sitzen sceleiwergnügt zwei Puppen . Hinterher
schreitet würdevoll der Elephaiit, und eilt Eselwagen ist
auch da. In der Mitte ist die große Volidrc. und drinnen
sitzen allerliebste, lebendige Vögelchen und zwitschern!
Wieder ein anderes Fenster läßt uns in eine elegante
Puppengesellschaftaus dm Rokokozeit blicken, wo an einer
Tafel weiß-perrückige sittsame Damen und Herren, an
einer zweiten eine gleichfalls sehr sittige Kniderschaar
den leckeren Genüssen der Tafel huldigt . Ein weitere^
Fenster Baut das Bild des Dvachenstems auf und entzückt
die Kinder durch die hurtig im Kreise rollende Eisenbahn
und das getreue Bild einer Bahnhofsanlage . Und wieder
ein anderes fesselt besonders die Blicke der Knaben, denn
in ihm drehen sich weit über hundert kleiner und größerer
Maschinen fleißig und ununterbrochen,, als gelte es, bis
Weihnachten iwch ein bestimmtes Pensum zu erledigen.
Die Firnm hat sich also viel Blühe gegeben, und der Bei¬
fall der Kinder mag ihr als reicher Lohn erscheinen. Wer
aber ein wenig tiefer als auf die Oberfläche derDmge
sieht der vermißt niit Bedauern neue Gedanken, die uns
von ' den alten, steifen, ewig in Stumpfsinn lächelnden
Vuvvenfiauren befreien könnten. Mit den Puppen , wie
sie jetzt sind, kann keine lebensvolle, Gruppe geschaffen

Pos Kind ist ja in der glücklichen,Lage, traft
seiner̂ Phantasie mit dem schlichtesten Material sich eme
herrliche ' Wunderwelt zu schaffen, wenn ihm aber der
Erwachsene darin mit naturgetreuen Bildern und
Puppen entgegenkommen will, so mußte man sehen,
chwas Neues, Schönes und Lebensvolles an Stelle dieser
plmnpen und steifen Puppen zu ,setzen, die nur der kind¬
liche Spieltrieb beleben kann, die aber in solchen„fertig
dastehenden Gruppen , die dem Kmde ,nichts für die
eigene Thätigkeit bieten, nur unschön m ihrer Starrheit

^ ^ Da's Waarenhaus Wertheim ist im Nebligen in den

letzten Jahren zu einem Institut geworden, mit dem sich
allmählich auch die ärgsten Gegner auszusohnMb^
amnen. Die einstige Devise „billig und schlecht fyai  es
jetzt aufgegeben: die jetzige könnte lauten : „prerswerth
und gut". Man hatte sicy bereits an den Gedankm ge¬
wöhnt, Alles, was man in einem Waarenhauje , kaufe,
müsse von geringer Qualität sein. Zuerst war eä  ia auch
in der That bei Wertherm so. Aber mit dem G^ anken
des Waarenhaufes war doch die Eigeipchaft der Mumer-
werthigkeit der ' Maaren nicht nothwendig verbmtden;
durch den Ma,jen - Einkauf und sofortigen Baarabsatz
spart das Waarenhaus so bedeutend an den Unkosten, die
beim einzelnen Handwerker den Preis der Waare ver-
thcuern, daß cs recht wohl, auch bei vorzüglicher Qualität
der Waaren , viel billiger verkaufen kann. Man rann auch
nicht verkennen, daß diese großen Waarenbaujer für
Städte wie Berlin ein Bedürstiiß sind, man mutz eben bei
den großen Entfernungen und bei dem Zeitmangel, deren
sich der moderne Großstadtbeivohner erfreut , derartige
Centraleri haben, wo man ohne Saummß Alles bei¬
sammen findet. Das Beispiel von Paus und London
beweist, daß ein Bedürfniß ohne Zwenel vorkegt . Aber
dieses Beispiel zeigt auch den Vorsprung, den Berlin , bte
modernere Stadt , auf diesem ^ elde, hat : weder da.

Magasin du Louvre " oder „Au bon Marcne m
Paris , noch das Riesengeschäftvon Whiteley oder che
Armv and Navy Stores in London reichen an Pracht
nnd Umfang der Bauten an den Palast des Berlmer
Unternehmers heran ; das Londoner Ham von Whitelen
freilich hat wohl noch einen größeren Umfang des Ge-
schäftskreifes, denn es giebt einfach keine Situation tm
Loben in der nicht Whiteley, der Allerweltshelfer, sich
bewährte: er verkauft nicht nur alle denkbaren Waaren,
sondern vermittelt auch Alles : Reisen, Hochzeitsschmause
sonstige Gastereim, Begräbnisse :c. m Worin aber der
Berliner alle seine Konkurrenten ,Magt , das ist die
künstlerische Einrichtung seines Hauses, dessen Arckn eküir
und Innendekoration , von ersten Künstlern hergeswllt, m
der Reichshauptstadt und drüber hinaus vorbildlich ge¬
wirkt haben. Dieser Waarenpalast kann zetzt unbedenk-.

■aüh■



ein postalisches Kuriosum bezeichnet. Dabei sind wir aber arg
zu kurz gekommen. Acht1 sind gar nichts! Ein Antiquar m
Rostock hat sich einen Brief aus Berlin schicken lassen, der mcht
weniger als 127 Mal die Zahl 1 trägt. Dieses wittlkche
Kuriosum ist ein normal frankirter Einschreibebrief, der am
11. November, 11 Uhr in Berlin, Postamt 11. aufgegeben und
mit 11 Marken franlirt ist. Die Poststempel tragen 115 Mal
die Zahl 1, während außerdem gedruckt(auf Marken und Ern-
schreibezettel) noch 12 Mal diese Zahl steht, sodaß insgesammt
127 Mal di« 1 vertreten ist. Falls es galt, mit 11 Marlen einen
Brief ordnungsmäßig zu frankiren, ist diese Zahl wohl der
höchst erreichbare Rekord, der erst im Jahre 1911 zu schlagen
ist. Welches Glück!

— Eissport . Die Eisbahn am Wolkenbruch ist soweit
fertig gestellt, daß dieselbe morgen Früh geöffnet sein wird,
wenn die Temperatur heute Nacht unter Null herabgeht. Wie
wir hören, ist die Bahn mit einer neuen Beleuchtungsanlage
versehen worden und wird nunmehr während der Eiszeit auch
in den Abendstunden regelmäßig geöffnet bleiben.

— Schutzmannschaft. Der Versuch, wonach Unter¬
offiziere mit einer aktiven Dienstzeit im Heere oder in der Marrne
von mindestens sechs Jahren in die Königlichen Schutznrann-
schaften eingestellt werden dürfen, wird auf die Zeit bis ein¬
schließlich den 30. September 1902 fortgesetzt.

— Ein guter Fang . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag machten die auf der Waldstraße stationirten Sicher-
heitsorgam gemeinschaftlich einen Streifzug. Dabei gelang es
ihnen, der „Tagespost" zufolge, drei Männer aufzuheben, welche
den Schuppen einer in der Nähe der Waldstraße gelegenen Gärt¬
nerei erbrochen und darin Unterschlupf gesucht hatten. Dieselben
wurden festgenommen und noch in derselben Nacht nach der
Polizeistation transportirt. Schon auf dem Transport gestand
das Trio auf das Drängen der Beamten hin, daß es eine ganze
Anzahl Diebstähle und sonstige Vergehen auf dem Gewissen habe.
So sollen sie unter Anderem gestanden haben, einen kürzlich
stattgefundenen Einbruch in die Bude eines Neubaues verübt zu
haben, wobei sie die sämmtlichen in der Bude befindlichen
Kleidungsstücke Mitnahmen und dieselben bei einem Althändler
versetzten. Gestern Morgen wurden die Verhafteten in das
hiesig« Uutersuchungsgefängniß eingeliefert.

— Konkursverfahren . Ueber das Vermögen des Juweliers
Franz Jordan  dahier. Spiegelgaffe6, z. Z. unbekannt ab¬
wesend, ist am 19. November 1901, Nachmittags6 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet worden. Rechtsanwalt Heintzmann
-dahier wurde zum Konkursverwalter ernannt. Konkursforde¬
rungen sind bis zum 10. Januar 1902 bei dem Gerichte anzu
melden. .

o. Jmnwbilien -Versteigerung. Bei der heutrgen Ber-
steigerung von Immobilien des Herrn Fritz Bücher von Bier¬
stadt und Miteigenthllmern blieben Letztbietcnde auf: 1. Wiese
.Millerswies", 6r Gew., mit 12 Ar 89 Quadratmeter Flächen¬
gehalt, taxirt zu 500 Mk., Herr Ferd. Reinh. Faust mit 600 Mk.,
2.  Wiese „Müllerswies", 5r Gew., mit 59 Ar 21 Quadratmeter
Flächengehalt, taxirt zu 2400 Mk., derselbe mit 3100 Mk.,
3. Acker„Bierstadterberg", Ir Gew., mit 21 Ar 66,75 Quadrat¬
meter Flächengehalt, taxirt zu 17,300 Mk.. Herr Architekt
Ch. Dähne mit 18,000 Mk., 4. Acker„Bierstadterberg", Ir Gew.,
mit 12 Ar 48,25  Quadratmeter Flächengehalt, taxirt zu
10,000 Mk., derselbe mit 12,300 Mk., 5. Acker„Bierstadter¬
berg", Ir Gew., mit 22 Ar 31,25 Quadratmeter Flächengehalt,
taxirt zu 13,400M ., derselbe mit 15,600 Mk., 6. Acker„Warte",
Ir Gew., mit 13 Ar 25,75 Quadratmeter Flächengehalt, taxirt
zu 1100 Mk., Herr Rentner Hch. Kimmel mit 1800 Mk.,
7. Acker„Warte", Ir Gew., mit 14 Ar 49,25 Quadratmeter
Flächengehalt, taxirt zu 1200 M ., derselbe mit 2300 Mk.,
8. Acker„Warte", Ir Gew., mit 12 Ar 55 Quadratmeter
Flächengehalt, taxirt zu 1000 Mk., Herr Lehrer Ph. Höpp mit
1600 Mk., und 9. Acker„Bierstadterberg", 6r Gew., mit 42 Ar
51,25 Quadratmeter Flächengehalt, taxirt zu 5100 Mk., der
selbe mit 7800 Mk.

— Kleine Notizen. Wir machen nochmals auf den heute
in der Aula der Oberrealschule, Abends8% Uhr, stattfindenden
Damen - Vortrag  über das Thema: „Warum giebt es so
viele kranke Frauen?" aufmerksam und empfehlen zahlreichen
Besuch. — Der in einem Hotel in Langenschwalbach bedienstete
HausburscheL. von Wiesbaden wurde Sonntag Vormittag
angeblich wegen Unterschlagung verhaftet und hierher abgeführt

17 Biebrich . 25. November. Ein tobsüchtig gewordener
Mensch setzte am Samstag Nachmittag die Passanten der oberen
Kaiserstraß« 'n nicht geringen Schrecken. Derselbe bedrohte und
überfiel vorübergehende Personen, wobei er aber auch selbst von
zwei Arbeitern, welche er ebenfalls ansiel, gehörig durchgeprügelt
wurde. Nach Festnahme durch die Polizei stellte sich heraus,
daß man es mit einem Irrsinnigen zu thun hatte, und muhte
der sich wie rasend Gebärdende auf dem Transport nach dem
Krankenhaus geschlossen werden. Heute Nacht ist er von dort
leider schon wieder entsprungen und konnte man seiner bis jetzt
noch nicht habhaft werden. — Der hiesigen Polizei gelang es
gestern, drei llbelbeleumundete Individuums, welche mehrere
Einbrüche und Diebstähle in Wiesbaden  ans
dem Kerbholz haben, aufzugreifen. Dieselben hatten sich in
einem Ringofen an der Waldstraße eingenistet, wurden aber
von Gendarm Faber und Polizeisergeant Noll erwischt und heute
Vormittag geschloffen in das Amtsgerichtsgefängniß zu Wies¬
baden abgeliefert. — Zum Besten des katholischen Kirchenbau¬
fonds auf der Amöneburg findet am nächsten Sonntag eine
Verloosung von Haushaltungs- rc. Gegenständen statt, welche
zur Zeit 'im Saale des Herrn Bäumer dortselbst ausgestellt
find. Der Preis pro Loos beträgt nur 25 Pf. — Nachdem
nunmehr alle Kandidaten der verschiedenen Reichstagswahl¬
parteien in mehreren Versammlungen sich vorgestellt und ihr
Programm entwickelt haben, hat auch die Socialdemokratische
Partei für nächsten Donnerstag eine große öffentliche Versamm¬
lung ausgeschrieben, in welcher ihr Kandidat, Herr Dr. Quarck,
persönlich erscheint und anderen Parteien freie Diskussion zuge¬
sichert wird.

= Souncnberg , 25. November. Der am hiesigen Ort
vom Gewerbeverein veranstaltet« stenographische Vortrag hat den
besten Erfolg gehabt. Etwa 40 Personen werden durch den
Mag.-Sekr.-Assistenten Herrn Adamczyck in der Steno-
tachygraphie  unterwiesen. An den Kursus wird sich die
Gründung eines Vereins schließen.

+ Erbenheim , 26. November. In einer gestern Hierselbst
abgehaltenen, von über 300 Wählern besuchten freisinnigen
Versammlung  kam es zu einem scharfen Zusammenstoß
zwischen dem Kandidaten der Freisinnigen Volkspartei, Dr. Hans
Crüger, und den Socialdemokraten. Herr Dr. Hans Crüger
hatte in seiner öfters von lautem Beifall unterbrochenen Rede die
Socialdemokratie scharf angegriffen und besonders di« Unwahr¬
heiten und Verleumdungen gebrandmarkt, welche in dem letzten
socialdemokratischen Flugblatt gegen die Freisinnige Volkspartei
aufgehäuft worden sind. Er hatte die Bauern darauf hinge¬
wiesen, daß es mit ihrer Selbständigkeit zu Ende wäre, wenn
eine Wirthschaftsordnung nach dem Herzen der Socialdemokratie
eingeführt würde. Besonders schilderte Dr. Hans Crüger das
Interesse der Bauern in Erbenheim an dem Gedeihen von
Handel und Industrie im hiesigen Bezirk. Er wies nach, wie
die Behauptungen im Flugblatt des „Bundes der Landwirthe"
völlige Unkenntniß der naffauischen, landwirthschaftlichen Ver¬
hältnisse zeigten; die Erbenheimer hätten z. B. das lebhafteste
Interesse an billigen Futtermitteln, an billiger Einfuhr frisch¬
melkender Kühe— der Zolltarif würde ihnen den Wirthschafts-
betrieb und den Haushalt vertheuern. Es erwiderte für die
Socialdemokratie Herr Gräf aus Frankfurt, der schließlich zugab,
in dem socialdemokratifchen Zukunftsstaat würde es kein Privat-
eigenihum der Bauern geben und würde das Erbrecht beseitigt
werden. Gräf griff nicht nur Herrn Dr. Hans Crüger persön¬
lich an, sondern auch die Bauern, die häufig in stürmischer Werse
die Entfernung des Socialdemokraten forderten; nur der Ver¬
mittlung des Herrn Dr. Hans Crüger hatte der Socialdemokrat
es zu verdanken, daß er schließlich angehört wurde. Und das
war gut, denn die Rede hat den Einfluß der Socialdemokraten
bei Landwirthen, Handwerkern und Arbeitern schwer geschädigt.
Den Vorsitz führte in mustergültiger Weise Herr Häuser. Mit
einem stürmisch ausgebrachten Hoch auf Herrn Dr. Hans Crüger
schloß die Versammlung.

— Zorn , 25. November. In einer von mehr als 80 Per¬
sonen besuchten freisinnigen Wahlversammlung
hielt Hierselbst Abgeordneter Kopsch einen von lautem Beifall
öfters unterbrochenen Vortrag über die Stellung der freisinnigen
Volkspartei zu den Hauptfragen der Gegenwart. Dabei kam noch
die Frage zur Besprechung, wie die freisinnige Volkspartei zu
dem Prediger Welker  in Wiesbaden stehe. Seitens des
Abgeordneten Kopsch wurde unter allgemeiner Zustimmung mit
vollem Nachdruck betont, daß die freisinnige Volkspartei zu

Herrn Prediger Welker keinerlei Beziehungen habe. Herr
Welker zähle zu den Gegnern  der Partei. Auch in Breit-
Hardt  fand eine freisinnige Wahlversammlung
katt in welcher der freisinnige Kandidat, Herr Dr. Hans Crüger.
eine wirthschaftlichen und politischen Anschauungen darlegte.

* Mainz, 26. November. Rheinpegel:  0 ru 76 cm
gegen Om 75 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Wiesbadener Nadfahrverein 1884 . Ein äußerst

gelungenes Fest war das am Samstag, den 23. cr., im Damen-
äal des Hotel„Nonnenhof" abgehaltene Dippehas - Essen
des „Wiesbadener Radfahr-Bereins von 1884". Die große Be-
theiligung von ca. 50 Personen, die den Saal bis zum letzten
Platz füllten, beweist, daß das Interesse an dem edlen Radsport
doch immer noch ein sehr reges ist, möge es auch noch so viele
Skeptiker geben, die demselben ein baldiges Ende prophezeien.
Schon die Begrüßungsworte des 1. Fahrwarts, Herrn C. Rapp,
dem der 1. Vorsitzende die offizielle Leitung übergeben hatte,
waren voll gesunden Humors und riefen die angeregteste Stim¬
mung hervor. Diese konnte auch durch den famosen Helden des
Abends, den „Dippehas", der von den Vereinswirthen, Herren
Gebr. Kröner, ganz vortrefflich zubereitet war, nicht im Ge¬
ringsten beeinträchtigt werden. Der 1. Vorsitzende, Herr
A. Petitjean, gedachte in anerkennenden Worten des anwesenden
seitherigen Vorsitzenden, Herrn Ed. Moeckel, und überreichte ihm
Namens des Vereins eine künstlerisch ausgeführte Ehren-
mitgliedsurkrmde, sowie einen Vereinsbecher mit entsprechender
Widmung. Herr Moeckel dankte und versicherte den Verein auch
feiner ferneren eifrigen Mithülfe. , Inzwischen hatte jeder An¬
wesende ein Exemplar der für diesen Abend von Mitgliedern
zusammengestelltenFestzeitung: „Der fidele Radler" erhalten,
und mit kräftigen Stimmen erscholl im Chor das Begrühungs-
lied nach der Melodie „ergo  bibamus". Dieses, sowie alle an¬
deren Lieder des Abends wurden mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen. Ebenso gefiel der humoristisch-satyrische Briefkasten
und Annoncentheil der Zeitung. Bei der Vertheilung der ge¬
schmackvoll ausgeführten Vereinsbecher(aus dem Atelier des
Herrn Juweliers C. Ernst, Langgasse) konnten 10 Herren für
eifriges Saalfahren, sowie9 Herren und 1 Dame für Touren-
und Preisfahren ausgezeichnet werden. Die Vorträge verschie¬
dener Mitglieder hier zu nennen, würde zu weit führen. Die
dem offiziellen Theil folgende Fid-litas wurde bis lange nach
Mitternacht ausgedehnt. Zum Schluß sei noch ein Lied aus
dem .Fidelen Radler" erwähnt, Lberschrieben„Dem Magistrat
ins Stammbuch", dessen Inhalt den Wunsch so manches Rad¬
lers nach Stadtfahrwegenausspricht. Hoffen wir, daß auch
in dieser Richtung die Bemühungen des „Wiesbadener Radfahr-
Vereins 1884" bald von Erfolg gekrönt fein werden. Der Ver¬
ein, der gegenwärtig Ansehen in allen Kreisen der Bevölkerung
Wiesbadens genießt, kann somit wieder auf ein wohlgelungenes
Fest zuruckblicken. Wir wünschen dem Verein den gleichen Er¬
folg zu seinem auf den 10. März 1902 angesetzten Winterfest
in der „Walhalla", das wahrscheinlich wieder in Gestalt eines
„Gesindeballs" abgehalten wird. All Heil!

Gerichtssaal.
* Frankfurt , 25. November. (Kriegsgericht .) Im

Juli d. I . war der Landwehr-Unteroffizier Erlewein in Mainz
beim 87. Infanterie-Regiment mit anderen Landwehrleuten zu
einer Hebung eingezogen und beschuldigte den Unteroffizier
B r em er der 3. Compagnie Infanterie-Regiments Nr. 87, ihm
5 bis 6 Mk. aus dem Geldbeutel gestohlen zu haben., Der dem
Trunk ergebene Erlewein verwickelt sich in so viele Widersprüche,
daß das Gericht von seiner Vereidigung Abstand nimmt, zumal
der als Sachverständiger vernommene Stabsarzt ihn als
Hysteriker bezeichnet. Nach der Vernehmung von einem Dutzend
Zeugen, w-elche sämmtlich günstig für den Angeklagten und un-
günstig für den Angeber aussagen, beantragte der Vertreter der
Anklage, KriegsgerichtsrathBergmann, selbst die Frei¬
sprechung.  Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Pagen¬
stecher(Mainz), schloß sich an und das Gericht erkannte dem¬
gemäß da den Aussagen des Erlewein kein Glaube-beigemeffen
wurde. Leiter der Verhandlung war der neu ernannte Krregs-
gerichtsrath Engel.

lich zu den Sehenswürdigkeiten Berlins gerechnet wer-
öm , und namentlich die ner-gebauten Räume werden auch
einen strengen und verwöhnten Geschmack befriedigen.

Doch ich muß auch noch von einigen anderen Dingen
sprechen, vor Allem von dem lange erwarteten Gastspiel
der j a p a n i s che n T r u p p e , an deren Spitze Sada
A a c c o und ihr Gatte K a w a k a m i stehen. Sw
gastiren seit Montag ün Centraltheater und sind, als erst
das anfängliche Erstaunen vorüber war, von den Zu¬
hörern mit sehr lebhaftem Beifall begrüßt worden. Die
Kritik freilich hat sich vorurtheilsloser gezeigt als inParis,
wo die launische Göttin Mode aus der interessanten Ja¬
panerin gleich eine zweite Düse machte und es zum guten
Ton gehörte, in das kleine Theater der Rue de Paris m
der Ausstellung zu gehen und dort von der Kunst der
japanischen Düse hingerissen zu werden. Hier in Berlm
spielt von Beginn an nicht Sada Aacco, sondern ihr
Mann die Hauptrolle. Sie selbst tritt in den zwei Stückeii,
die mau hier allabendlich giebt, viel zu wenig hervor um
als star der Truppe gelten zu können. Sie sieht sehr
lieblich aus und liefert als sterbende Geisha einen Beweis
ihrer Gestaltungskraft. Im klebrigen aber gleicht sie,, be¬
malt und verschminkt wie ihr Gesicht ist, mehr eurer
Maske als einem lebenden Wesen. Dagegen sprüht Herr
Kawakami förmlich Elektricität, so wildbeweglichgiebt er
sich. Dieser Japaner ist ein Künstler, wie ihn der
Naturalismus sich nicht echter vorstellen kann : als er sich
den Bauch und dann den Hals aufschneidet, strömt es aus
den Wunden mit schauerlicher Echtheit in breitem rothem
Strome heraus , und seine Zuckungen und der Schweiß
auf der Sürn des Sterbenden konnten in der Wirklichkeit
nicht echter sein. Desgleichen scheint auch in den Kanrpf-
fcenen sein Berjerkerzorn echt zu sein, und ich würde Mich
sehr hüten, sein Gegner zu sein, denn er läßt nicht Mit
sich spaßen und vertheilt freigiebig Fußtritte , Puffe und
Schläge. Man wird unwillkürlich an die Anekdote von
einem berühmten Schauspieler erinnert , der bei „einem
Provinzgastspiel einen Statisten auf eine feine „Nuance"
vorbereitete: „Passen Sie auf, in der großen Scene , wo

ich mit Ihnen känipfe, werde ich Sie kräfttg am Halse
würgen und auch mit den Füßen bearbeiten", worauf er
freilich zur Antwott erhielt: „Auch ich habe da eine sehr
feine Nüance : ich Pflege näinlich meinem Gegiier, wenn
ich schon todt bin, ins Gesicht zu spucken!" . . . Herr
Kawakami liebt es, den Naturalismus ebenso weit zu
treiben. Rein Physisch iind als Akrobatenleistung be¬
trachtet ist aber seine Darstellung bewundernswerth. Nur
soll mir Nieinand weiß machen, daß er menschlich davon
ergriffen würde. Mali kann sich bisweilen vor dieser
Wildheit fürchten, zumal die Sprache der Männer mehr
an das Fauchen und Zischen wilder Thiere denil an
inenschliche Töne erinnett ; aber innerlich laßt uns dw
Darstellung und die Handlung, der man recht gut folgen
kann dank des lebhaften Gebärdenspieles der Japaner,
völlig gleichgültig. Als ethnologische Vorführung weckt
dieses Gastspiel natürlich höchstes Interesse. Ein hoher
künstlerischer Geimß ist es dann, zwischen den beiden
japanischen Dramen, die ebenso wie die Darstellung Nichts
vo>i der hohen materiellen Kultur des Jnselvolkes ver-
rathen , die zauberhaften farbenblühenden Serpentrn-
tänze der Lore Füller zu sehen. ^ t  ^

Noch einen anderen fremden Gast beherbergen wir
seit Kurzem in Berlin : die große Meisterin des Chanson-
Vortrags AnneJudic.  Sie würzt die sonst unerträg¬
lich dilettantischen Abende des Cabarets „Schall und
Rauch" mit ihrer reizend anmuthigen, drskret-prkanten
Art , die noch heute, ioo sie schon seit mehr als einem
Menschenalter ihre Kunst ausüht , und Jugend und
Stimme der unerbittlicheii Zeit hat opfern müssen, von
unvergleichlichem Zauber ist und ihr denn auch sturmijckicn
Beifall brachte. Wie plump und ordinär sind dagegen
unsere Berliner gefeierten Ueberbrettlcrinnen. Dr . Tiro.

ClLnüen̂Uerem.
Zu neuen Thaten gerüstet, tritt jetzt auch der „Caciüen-

Verein" wieder in die musikalische Arena ein. Gleich das erste
Konzert brachte gestern eine Novität: „Die Zerstörung

Jerusalems"  von Aug. Klughardt, ein Oratorium, welches
gegenwärtig die Runde durch die deutschen Konzertsäle macht.
Der Komponist, Dessauischer Hofkopcllmeister, ist auch in Wies¬
baden bereits wohlbekannt: eine„Fest-Ouverture ist früher schon
im Kurhaus, ein„Streichquartett" in den Nowack'schen Kammer-
musiksoirsen. ein „Cello-Konzert" im Theater beifällig zu Ge¬
hör gebracht. Was Klughardt in jenen Werken auszeichnete,
dürfen wir auch in seinem Oratorium bewundern: die technische
Meisterschaft in der Form, die kunstreiche und stets wirkungs¬
sichere Arbeit, und diese Atmosphäre von Geschmack und Bildung,
die seiner Musik entströmt. Schwunghafte Phantasie und Ergew
art ist weniger seine Sache; doch genügt die Erfindungskraft,
um auch manche tiefere  Anregung zu wecken. In Hinsicht
auf den musikalischen Ausdruck ist Klughardt vielleicht am
ehesten als ein durch die Waberlohe der Wagner'schen Kunst
fortgeschrittener Klassicist zu bezeichnen. Von Wagner hat cr
das motivisch reich bedachte Orchester, das in seinem farbensatten
Kolorit stets dem Stimmungsgehalt der Dichtung genau angepaßt
ist, und di« Hinneigung zu dramatischen Wirkungen; von den
Klassikern— namentlich von Mendelssohn— die straffe, formale
Behandlung des chorischen Theils, den Sinn für, die gesang¬
lichen Wirkungen, ohne daß er freilich in der eigentlichen Melodik
die Anmuth und Sinnfälligkeit des genannten großen Vorbildes
erreichte. Die allzu deutliche Anlehnung an MendePsohns
Elias" in Bezug auf die a capeüa geschriebenen„Engel-

Terzette" hätte übrigens wohl schon aus Pietät vermieden
werden können. — Dem Dichter des Klughardt scheu Werkes,
Leopold Gerlach, scheint als künstlerische Vorlage das berühmte
Kaulbach'sche Fresko-Gemälde vorgeschwebt zu haben, dem jeden¬
falls di- Einführung der Ahasver-Episode zu danken ist.

Nur kurz kann der Inhalt des Oratoriums hier nachgezeich¬
net sein Der 1. Theil  wird durch eine Verkündigung und
Weissagung der Engel eingeleitet. Der wilde Fanatismus des
Judenvolkes ist in dem Eingangschor: „Schon nahet der Tag",
und in einem zweiten, dramatisch belebten Chor. „Wehe mir,
daß ich geboren ward" — mit festen Strichen gezeichnet. Ein
dritter Chor: „Herr, wie lange sollen wir schrer'n" — ist m
seiner sanften Bewegung und weich melodischen Fassung viel¬
leicht eine der glücklichsten Eingebungen des Tondichters. Dieser
Chor steigert sich mit de» Hinzutritt des Hohenpriesters immer

r
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Kleine Chronik.
Me «ms Königshütte gemeldet ioird, ttnnde in einem

Abflußgraben am Samstag Abend das 19 -jährige Haus¬
mädchen  Anna Rudsty aus Königshütte ermordet  auf-
grfunden. Das Mädchen war vorher vergewaltigt  worden.
Der Körper der Ermordeten wies zahlreiche Spuren äußerer
Gewalt auf.

Aus Paris,  86 . November, wird gemeldet: Der Pfarrer
ooo St . Agatha und seine Haushälterin wurden gestern im
stfarrhcmse ermordet  aufgefunden. Die Leichen waren furcht¬
bar verstümmelt. Den Mördern fielen 100 Francs in die
Hände. Dir Gerichtsbehörde von Mont Brison ist an Ort und
Stelle und führt die Untersuchung. Im ganzen Departement
herrscht große Aufregung.

Aus Triest,  25 . November, wird gemeldet: Auf dem
ganzen Karst-Plateau wüthet ein« heftige Bora  verbunden
mit starkem Schneetreiben bei 4 Grad Kälte.

In Nikolskoje  wurde eine aus 5 Personen bestehende
Familie von unbekannten Thätern ermordet  und beraubt.

Die Mttwe des Rechtsanwalts Wonslaja in Nischni-
Nowgorod wurde in ihrer Wohnung von ihrem eigenen
Bruder ermordet  und beraubt. Der Mörder ist ver¬

haftet. _

Letzte Nachrichten.
Eontinental - Telegraphen - Eompagnie.

Berlin , 26 . November . Me Morgenblätter melden
ms Breslau:  Die Socialdemokraten stellten Eduard
Bernstein -Berlin als Reichstagskandidaten an Stelle
Schönlanks auf.

Paris , 26 . November . Im Laufe der gestrigen
Kanunersitzung verlangte bekanntlich Senrbat die Mit¬
theilung des geheimen Berichtes des Generals Boyron
Wer die Plünderung eirinChr na.  Die Kammer
hatte aber auf Verlangen des Ministerpräsidenten den
Antrag Sembats abgelehnt . Heute veröffentlicht . die
„Petit Republigue " Auszüge aus dem geheimen Berichte
Boyrons . Letzterer versicherte hierin , daß sich die franzö¬
sischen Truppen viel besser benahmen als die Truppen der
anderen Nationen . Es fanden zwar Plünderungen
Seitens kt Franzosen statt , doch häbe es sich hier um ver¬
einzelte Vorkommnisse gehandelt . Die Soldaten
seien von den Missionaren verleitet
worden , für deren Rechnung sie die
Plünderung ausführten.  Eines Tages begaben
sich die Missionare mit 40 Wagen und dreihundert ein¬
geborenen Christen nach dem Palafte des Prinzen Li,
um diesen zu durchsuchen und nahmen dort eine be¬
deutende Summe und Silberbarren an sich und gaben
jedem Marinesoldaten , der bei der Plünderung geholfen,
Checks bis zum Betrage von 2060 Francs . Andere
Soldaten , die dieses erfuhren , nahmen dann für eigene
RechnungSilberbarren weg , welche siePrivatleuten gegen
Checks abtraten , da sie die Barren nicht fölbst verwerthen
konnten . Den Soldaten diese Checks zu lassen , wurde ge¬
heißen haben , ihnen eine Prämie für die Plunderungen
zu gewähren . Man versuchte ihnen dieselben wieder weg¬
zunehmen , aber die Marinesoldaten weigerten sich, sie
zurückzugeben. Schließlich wurden ihnen die Cheä > ge¬
lassen. Der Bericht fügt hinzu , daß ein . Check von v000
Francs vom Bischof Fabier ausgestellt wurde an Stelle
der Checks, welche bie Missionare den Soldaten , gegeben
hatten , die ihnen bei der Fortschaffung der Barren aus
dem Palaste des Prinzen Li halsen.

Mailand , 28 . Novenrber . Der Anarchist  Luigi
Granotti wurde heute als Helfershelfer Brescis bet der
Trmordnng des Königs vom Schwurgericht in eoutu-
maciam zu lebenslänglichem Zuchthaus
yerurtheilt.

Mailand , 25 . November . Die Direktion der Gas¬
gesellschaft hat eine Bekanntmachung veröffentlicht , durch
-sie den Ausständigen initgetheilt wird , daß von den-
jenigen ., welche nicht binnen 24 Stunden die l̂rbert

wieder aufnehnien , angenommen nürd , sie wünschten ihre
Entlassung . Ä

London , 26 November . Gräfin Hatzfeldt und
Prinzessin Karl zu Hohenlohe sind Abends von hier nach
Eltville abaereist . Die Leiche des Grafen Hatzfeldt geht
morgen von London ab . Wie amtlich .nitgetheilt wird
Nürd König Eduard bei dem am konunenden Mittwoch
in der rönnsch-kntholischen Kirche stattsindendm Requiem
durch dm Lord -Kämmerer Earl of Clarendon der Pnnz
von Wales durch den Lord Wenlock vcrtreteu sem. Auch
Prinzessin Luise wird vertreten sein. . Prinz Christian
von Schleswig -Holstein nimmt persönlich an der Feier
Theil . Auf Befehl des Königs werden die sterblichen
Ueberreste des Grafen von der deutschen Botschaft nach
Viktoria Station durch eine Ehrenwache eskortirt . Prinz
Hohenlohe begleitet die Leiche auf der Fahrt . In der
deutschen Botschaft fand heute ein privater Gottesdienst
statt cur dein die Gräfin Hatzfeldt , Prinz und Prinzessin
Hohenlohe , Graf Hermanii Hatzfeldt und die Mitglieder
der Botschaft , sowie der hiesige deutsche Generalkonsul
theilnahmen.

New -Iork , 26 . Novenrber . Der Kommandant des vor
Colon eingetroffenen Kanonenboots . „General Prinzen"
entschloß sich, die Beschießung Colons nicht vom Freitag
Nachmittag 6 Uhr zu beginnen . Wie es heißt , hat der
Gouverneur von Panama , vr . Alban , die Liberalen bei
Matachin geschlagen und marschirt jetzt auf Coloii zu.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 26 . November . Zu dem I n st e r b u r g e r
Duell  wird dem „Lokal -Anzeiger " nod) von dort ge¬
meldet : Ritt aller Bestimmtheit wurde hier die Ver¬
abschiedung des Regiments - Kommandeurs Oberst
v Reißwitz erwartet , nachdem ihm bereits 48 Stunden
nach dem Duell dte Führung des Regiments abge¬
nommen und den: ältesten Stabs -Offizier des Regiments
übertragen worden war . Die Kabinettsordre von gestern
bestimmt außer dem Abschied für Herrn v. Reißwitz dre
Übertragung der Führung des Regiments an Oberst¬
leutnant ' Polltor , bisher ün Infanterie -Regiment Graf
Dönhoff (Nr . 44 ) , welches in Deutsch-Eylau garnisonirt.
Ein Gerücht will wissen, , daß die Einforderung eines
Jmmedicit -Berichtes über das Duell von der Division
durch den Kaiser verlangt worden stet, und daß ferner
Herr v. Reißwitz für den Ausgang des Zweikampfes
als ausgesprochener Förderer des Duells als inoralisch
verantwortlich betrachtet wurde.

Berlin , 26 . November . Der „Lokal -Anzeiger " meldet
aus K i e I : . Korvettenkapitän Neitzke  hat einen
45 -tägigen Urlaub erhalten.

Berlin , 26 . November . Wie der „Täglichen Rund¬
schau" initgetheilt wird , wird die nationalliberale Frak¬
tion heute im Reichstage eine Interpellation einbringen,
in welcher der Reichskanzler um Auskunft über tue Vor¬
fälle , welche zum Jnsterbürger Duell geführt haben , er¬
sucht wird . — Aus der gestrigen Ansprache des
Kaisers  bei der Rekruten -Vereidigung in Kiel be¬
richtet der „Lokal -Anzeiger " noch folgende Stellen : Es
sind Eurer so viele , wie nie zuvor , aber es siiid viele neue
gute Schiffe zu besetzen' und Ihr seid berufen an deren
Bord auszuziehen , sei es im Kriege oder Frieden . Ich
wünsche dm Krieg ebensowenig, ' wie mein seliger 'Herr
Großvater , der aber , als ihm der Krieg aufgedrnngen
würde , hinauszog an der Spitze , seines Heeres und . Ge¬
fahren und Strapazen mit ihni theilte . Ich erwarte von
Euch, daß Ihr getreu Eurem soeLeu geleisteten Eide Erich
Eurer Väter von 1870/71 würdig zeigt , wenn ich Mich
in den Krieg führen müßte . Ihr dürft rricht denkeir, der
Kaiser habe gut befehlen . Die Soldaten müssen schweren
Dienst ausführen , aber auch ich habe meinen Soldaten-
Eid geschworen, so gut wie Ihr , rmd nrrrß meinen Dierrst
versehen so gut wie Ihr , jeder an seiner Stelle.

Berlin , 26 . Novernber . Nach eurer nach Hamburg
gelangten Privat -Depesche aus Kamerun  wurden
dort die Kariflerrte Haesloop aus Bremen , Kettenich aus

machtvoller bis zu dem wilden Unisono-Ruf : „Erschrecke ste
verfolge sie". Ein ziemlich ausgedehntes Orchester-Zwischenspiel
führt zu dem freudig bewegten Eintritt des Boten: „ßeQt
Euer Trauergewand", — eine Arie, in welcher bei den Worten.
Dem Bogel gleich" auch die tonmalerische Koloratur wieder

einmal eine fröhliche Auferstehung feiern darf. Der Chor (der
Juden) nimmt das Motiv der Arie in verkürzter Form auf und
schließt mit dem reich fugirten Satz : „Gerecht sind seme Wege .
Auf eine rauschende Festmusik, aus der sich das hübsche, von
Harfen und Holzbläsern intonirte Trio besonders hervorhebt,
und das feierliche Gebet des Hohenpriesters folgt in starkem
Kontrast ein düst'rer Abschluß: über dem dumpfen Orgelpuntt
der Pauken ertönt von Neuem — hier wie eine Stimme des Ge¬
wissens— das drohende Mahnwort der Erzengel. Der 2. T h eil
bringt vor Allem das wirknngsreiche Altsolo: „Jerusalem und
den von drängenden Triolen so charakteristisch begleiteten Chor:
Sie kommen eilends daher". Im kräftigen Gegensatz zu den

unruhvollen Inden -Chören stehen die ernst einherschreitenden
Choralweisen der Christen. Den Christen befiehlt der Engel
zu fliehen: sie ziehen mit .einem frommen Dankes-Chor von
dannen .' Ahasver muß bleiben : Ein Chor von Dämonen (nur
die Altstimmen) beginnt mit dem dreimaligen Schreckensruf:
Verworfner " dem Ahasver in verzweiflungsvollen Accenten

antwortet : wie von fern tönt das Verheißungswort hinein: „Du
bist o Gott". Dieser Abschnitt der Tondichtung ist von packender
dramatischer Wirkung. Jetzt, naht Titus der Gütige und
bietet Frieden. Aber der Hohepriester rerzt die Menge zum
Widerstande aus: „Gesteinigt, wer von Ergebung spricht Juden
und Römer stehen sich kampfbereit gegenüber — das Sch acht-
qetümmel wird vom Orchester farbenreich genug ausgemalt —
bis die Juden in den Weherus ansbrechen: „Der Herr hat uns
verlassen", — dem der Siegesjubel der Römer antwortet. Mit
einem höchst effektvollen Ensemblesatz: dem eine sanfte Trauer
athmenden Frauenchor: „Wie bist Du vom Himmel gefallen' ,
welchem sich Tenorsolo und Männerchor selbständig gegenuber-
stellen und der meisterwürdig gearbeiteten Coda: „Der Herr hat
Solches gesagt", schließt das Werk in erhebenden Klängen ab.

Man sieht schon aus diesen Andeutungen, eine wie wichtige
trab LedeuftcW« Rolle dem Chor zugefallen ist: er bildet auch

Köln und Wfttenberg ans Hamburg wegen wiederholl « ;
Mißhandlung mehrerer Neger mit tödtz»
I i cf»e m Ausgange  verhaftet.

Wien , 26 . November . In der gestrigen Sitzung deÄ
Polenklubs theilte der Obmann Jawotski mit . daß die zu
Gunsten der in Schlesien Verurtheilten bisher ge°
sammelten 3060 Kronen bereits an die Redaktionen der
polnischen Blätter in Posen zur Vertheilung an die Be>
dürftigen abgesandt worden sind.

London , 26 . November , „Dailv Telegrapb " meldet
ans Chicago:  6000 Irländer wohnten mit großer
Begeisterung einer Versammlung bei , _ in welcher der
irische Abgeordnete Redmond über die irische Bewegung
sprach. Auch der Gouverneur des Staates und stimmt-
liche Beamte waren anwesend . Die Rundreise Redmonds
durch die Unionstaaten hat größeren Erfolg , als man er¬
wartete.

Konstantinopcl , 26 . November . Dem Führer der
armenischen Räuberbande , Antranik , ivelcher sich einest
armenischen Klosters bemächtigt .hatte , gelang es, den
türkischen Truppen -Cordon zu durchbrechen und zu!
flüchten . _ l *,

seinem inneren Werth nach den Schwerpunkt des Werkes. Der
„Cä eilten - Verein"  hatte denn auch alle Kraft aufge-
boten, um seiner schwierigen Aufgabe gerecht zu werden. Es
herrschte im Ganzen eine rühmliche Einheit und Wärme; be¬
sonders glücklich war die Ausgleichung der Kräfte in den
weicheren Pariieen des Werkes. In den großen fugirten Choren
hätte man die Einsätze zuweilen noch muthiger, die Klangfarben
noch breiter und volltönender gewünscht. Aber trotz solcher
Mängel, die man eben nur bei einem so künstlerisch-ernsthaft
arbeitenden Verein erwähnen wird, — welcher Eifer, welche Hin¬
gabe, welch schöne Wirkungen! Auch das O r ch5e st e r hielt sich,
selbst gefährlichen Momenten gegenüber, sehr tapfer. Herr Kapell-.
meister L ü st n e r hatte der Einstudirung der anspruchsvollen
Partitur seine ganze Sorgfalt zugewendet und leitete das En¬
semble mit sicherer Hand. Vorzügliche Solisten waren zur
Stelle. Frau Sophie R ö h r - B r a j n i n , die Gattin des
gegenwärtig viel gefeierten Münchener Komponisten und Kapell¬
meisters, zeigte sich, außer in der Koloratur -Arie des „Boten",
namentlich auch in den zarteren Theilen ihrer „Engels"-Partie
als eine sehr tüchtig geschulte Künstlerin, deren glänzender,
dramatischer Sopran überall siegreich die Führung übernahm.
Voll Schwung und Seele sang Frau Iduna Walt er -
Choinanus  die Altsolos, welche sie mit ihrer umfangreichen,
ebenso warmherzigen, als sonoren Stimme und Dank ihrer sub¬
limen gesanglichen Bildung zu tiefer Wirkung brachte. Den
beiden genannten Meistersängerinnen wußte sich Fräulein
M. H er b o r n (von hier) mit Glück anzuschließen: Stimme und
Talent gewannen sich' alle Sympathie . Herrn I u n g bl u t s
Tenor an künstlerischer Schulung wachsend, erfreute wieder
durch Frische und Jungblütigkeit ; und Herr Sistermans
(von hier) verstand es, in sorglicher Abschattirung die Partieen
des feierlich waltenden Hohenpriesters und des verzweiflungsvollen
Ahasver geschickt auseinander zu halten; das Beste bot er wohl
— nachdem sein Ton erst die nöthige Ruhe und Stetigkeit er¬
langt hatte — mit dem großen Gebet des ersten Theils.

Das Publikum brachte dem trotz einiger fühlbarer Längen
doch sehr lebhaft ansprechenden Werke, wie der gelungenen Aus¬
führung, allseitige Anteilnahme entgegen und gab seiner Be¬
friedigung in wiederholtem Beifall Ausdruck. .0 . D.

WlkswirthschKflliches.
Fachgewerbc -AuSsteUung der Gastwirthc . Aus

K a i s e r s l a u t er n, 23. November, wird uns berichtet: In.
der gestrigen Ausschußsihung des „Gastwirthe-Vereins" wurde
für die im nächsten Jahre stattfindende Fachgewerbe-Ausstellung,
verbunden mit dem bayrisch-pfälzischen Gastwirthe-Berbandstag,
die Zeit vom 18. bis 27. Mai bestimmt. An die Fachgcwerbe-
Ausstellung schließt sich eine große Verloosung an, deren.Gegen¬
stände sämmtlich in der Ausstellung angekauft werden. Gleich¬
zeitig können wir mittbeilen, daß ein« Prämiirung in silbernen
und goldenen Medaillen nebst Diplomen für zu lobende
Leistungen stattfindet. Fabrikanten und Gewerbetreibendender
Industrie , auch allen Produzenten und Händlern, .welche mit
dem Hotel-, Restaurations- und Gastwirthe-Gewcrbe arbeiten.,
sowie der Rahrungsmittelbranche, ist Gelegenheit geboten, die nt
diese Gebiete einschlagenden Neuerungen dem Publikum v«
Augen zu führen, Verbindungen anzuknüpfen und Abschlüsse
zu machen. Als Vorsitzender der Ausstellung wurde Herr
Ph . Repphahn, „Alte Pfalz ", Marktstraße 26, gewählt, welcher
in jeder Weise bereitwilligst Auskunft ertheilt.

Fruchtpreise , initgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Frnchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag , 25. Rov.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare : Weizen, hiesig«:
(Nassauer Rothweizen wird in .Frankfurt nicht gehandelt) 16 Mk.
50 Pf . bis 16 Mk. 65 Pf .. Roggen, hiesiger 13' Mk. 90 Pf.
bis 14 Mk. Gerste, Weiterauer, nominell 15 Mk. bis 15 JJct«
50 Pf ., Hafer, hiesiger 14 Mk. 85 Pf . bis 15 Mk. 50 Pf ., Mais,
Misved 14 Mk.

Viehmarkt zu Frankfurt a . M . vom 25. November.
Zum Verkauf standen: 388 Ochsen, 32 Bullen, 821 Kühe u-no
Färsen (Stiere und Rinder), 341 Kälber, 619 Schafe und
Hämmel, 1225 Schweine,. 2 Ziegen. Bezahlt wurde für 100
Pfund : Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht-
werthes bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 68—70 W .,
b) junge fleischige, nicht ausgemästete und altere ausgemastete
02—64 Mk., o) mäßig genährte junge, gutgenährte altere
56—69 Mk. Bullen: a) völlfleischige, höchsten Schlachtwerthes
55—57 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
50—53 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) : u) voll-
fleischige, ausgemästete Färsen (Stiere , und Rmder), höchsten
Schlachtwerthes 59—61 Mk., Ist vollfleischige, ausgenuistste
Kühe höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 56—58 ü,
c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 42- ^45 Mk., ä) mäßig
genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 32—34 Mk.,
s) gering genährte Kühe und Färsen .(Stiere und Rinder)
30—32 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber : a) feinste
Mast- (Bollm.-Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht)
78—go Pf ., , (Lebendgewicht) 46-- 48 Pf ., b) mittlere Mast-
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 69 71 Pst , (Lebend¬
gewicht) 41—43 Pf ., c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht)
56_58 Pf . Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 56—58 Pf ., b) ältere Masthämmel (Schlacht¬
gewicht) 46—48 Pf ., <-) mäßig genährte Hämmel und Sckase
(Märzschafe) 40- 44 Pf . Schweine: a) vollfleischige der
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter ^bis zu
Jahren (Schlachtgewicht) 68 Pf .. (Lebendgewicht) 54 Pf ..
b) fleischige(Schlachtgewicht) 67 Pf -, (Lebendgewicht) 53 Pf -,
c) gering 'entwickelte, sowie Sauen und Eber 58—M Pf . Das
Geschäft in Hornvieh war schleppend, der Ueberstand ist gering.
Kleinvieh gut, und der Markt geräumt. Aus Oesterreich
standen 127 Ochsen und 4 Bullen zum Verkauf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 26. November, Mittags 121h llhr . Kredit-Attien
199.40 Diskonto-Commandit 178.30, Staatsbahn 135, Lom¬
barden' 61.50, Laurahütte 182.90, Bochumer 167.70, ©elfen»
kirchener 165.50, Harpener 162.75. Tendenz: schwach. v

Wien,  26 . November. Oesterreichische Kredit-Aktien
631.75, Sta 'atsbahn-Aktien 625.60, Lombarden 615.50, Mark-,
noten 117.25. _ —

Geschäftliches.
■ Störende Hautleidcn, wie Finnen, Rothe, Ausschlag, Pusteln rc.

bceiuträchtiqeii das schönste Gesicht und werde» durch Anwendnns
scharfer Seifen noch verschlimmert. Alle, die zn Hautslornngeh
neigen, sollten deßhalb

den Rath erfahrener Aerzte befolgen,
mtb nur die „Patent -Myrrholm-Seife" zum täglichen Gebrakh
benutzen. Der Gehalt an Myrrholin und dessen antiseptychen,
yeilendeii, neubildenden und conservirenden Eigenschaften machen
diese Seife zu einer, nur einzig in ihrer Art existlreudcn Gesund-
heitrseife. Man verlange überall, auch tu den Apotheken »uv dic
Patent -Myrrbolin-Seise" und nehme keine andere. (4020II) F11

Dre Aveird-Ai rsgabe umfaßt 12 Seite «.
Der unerlaubte Nachdruck unler ei Originai-Artilel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantwortlich lür Politik und Feuilleton: W.„Schulte vom Brüht; fLe da
übrigen redaktionellenTheil: C. Rörherdt : sur d:e Anzeigen und Reklamen.I . Ebert ; iämmtlichm Wiesbaden. „ .. .
Druck und Lerlag i (t L. EcheUenberg ' ltzen Hos-Buchdruckerei tu Wierhadrn.

1
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Mach dem öffentlichen Hörseti - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M . _

TU.  Sterling = A  20.40; 1 Fr . no, 1 Lire, 1 P8«et», 1 mA  0-80;
1 Knbel , »It. r Kredlt -Knb. 1 ra M 1.14; * " '

1 Osten , fl. L Q. = Jk  2 ; 1 1. 4. Wbrg . A  1.70; 1 S. ten .-uag . r, Krone - 0.86; 1 fl. holL ,
M 4 .20, 7 fl. cflddent . obe Whrg . «» A  Ul 1 Mk- Bko. =, A  USO; 100 fl O. terr . Konv.-Müme

>A  1.70; 1 sknod . Krone -» A  1.24; 1 nlter Gold-Bube! =» A ILfli
. 104 fl.-Whrg . — Reiohnbanlt - IDUconto -A pCt.

I
a.
B1/«

K

S$
8. .
H. .
SV«
37»
A.  .
&h
S . .
8V«

r.
4 . .
4. .
N/,
8.
8.
4.
8V«

Ltaatspapiere.
v . Ii .-4 .ril. (»dg .) M.
» » - *
» » - »

Pr . c. St .-A. (abg .) »

Bad . St .-A. »
» » O. (abg .) »
» » » »

Bayr . » » »
» E .B.O.n.A.A.»
» E . B. Anl . »

Hamb . St .-Rente »

ör . Hess . »
»<t .99) >

Sächsische >
Württ . A.

(abg .)

100.80
100.70
80.50

100.50
100.60
89.70

104.80
98.80
98.90

99.25
89.40

101.
98.70
87.70

104.40
104.70
98.
87.10
87.70

99.10
99.

SV»

3
B. .
1 .
4 . .
4L.
4 . .

I ‘ :
3V»>
3 . .
4 . .
ML.

3 . .
4?.°
4 /̂,
4V-
4V»
'4»/<

PK.I
I
äH

i

Franz . Rente Fr.
Gr .E .B.A.stfr .r .90 »

Anl . v. 87 »
» » » (kl .) »

Holl . A . » 1896 h. fl.
Hai . Rente i. G. Le

» » ult . >
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw . A. v. 92 .34

37.40

42.

4.
Wi
M/,
SV»
3 . ,

t:
P.
6. „
4. :
4. .
(L-e,
1. .

t?
4. .
8. >
4. .
4V»
47»
M
fe.

Oest . Goldrente ö.fl.
» B.B.c.E .G.stfr . »
» St . O. (F . J .) S. »
» (abg . G. C. L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb .-Rt . Juli ö.fl.
» » » April »
» Pap . » Febr . »
» » » Mai »

Portug . St .-Anl . Ji
» Tab .- » »
» äuss . Sch. £

Rom . (alt ) v.81-88 H4
» » 92 »
» » 93 »
» Sehatzanw . »
» von 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Russ . Cons. v. 80 »
» Gold .Av .89 »
» » II » 90»
» St . R .v.94aKRbl.

Schvr .O.v.80(abg .) »
» » » 86 »
» » » 90 »

100.

101.30

103.

99.10

t. h
67»
5. .
47»
4. .
«7-
5. .
6 . .
K. .
3 . .

Serb . amort . v . 95 »
Span .v.82 (abg .JPes.
Tllrk .-Egyp .-T rb. £

» Zoll -O. v.86 Fr.
» Fund . » 88 Ji
» priv . stfr . » 90 »
» oons. » »
» conv . Lit . B . Fr.
» • '■ » C . »

» D. »
Ung . Gold -R. Ji.

» » (kl .) »
» Eis . Thor »
» St.(Kr .)Rt . Kr.
» E.B.v.89stf.G. Ji.
» » Silber ö. fl.
» Inv .-A. v. 88 .34

Arg .i. G.-A.v.87 Pes.
» » von 88 Ji.

Chin . St.-A. v.95 £
» » Ji.
» » v. 96 £
» » » 98 »

Egypt . unific . A. Fr.
» privil . » »

Hex . inn . 1-IV Pes.
» äus .v.99stf 408 £
» » 2040r
» oons . Pes.

99.70

95.80

98.90

100.

102.

Ä. Provinz- u. Städte-Anl.
4. .
s 1/«
67»
B*/s
s . •
3»/»
S>/-
81/«BV»
8*/,
3V*
8V-
SV-
37»
3 ‘i»
3 1/»
4. .
4. .
3 . .
3 »/«
4 . .
SV»
SV«c

Rheinpr .XX,XXI Ji
do. XT,XU-XVI »
do . X PC  »
do . XYIH »
do. IX,XIu . XIV »

Prov . Posen »
Frkf .a .M.L.N u. Q »

do. Lit . R (abg .)
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

S v. 86 ;
T » 91
ü » 93
Y » 96
V » 98

Str .-B.» 99
v. Bockenh.

Berlin von 86/92
Bingen von 1900

do. » 1901
do. » 95
do. » 98

Darmstadt v. 91
do. von 88 u. 94
do. » 79 u. 81
do. » 97

Erlangen v. 1900

98.

97.

103.

37» cdessen von 90 Ml - 24
87» do. » 93 » —
37« do. » 90 » 36. 7
37-
4. . I

do. » 97 » 96. 15
lanau » — 14

4. . I leideiberg v. 1901 » 102.50 16
4. . Ilomburg v. d. H. » — 26
4. . da. von 99 » — 5
4. . 1laisersl . v. 91 » — 12
37- do. von 89 » — 5
37» da. » 97 — IC
4. . ]larlsruho v. 1900 » 103. C
3. . da. von 86 »
3. . do. » 89 » 90.90 lf
3. . da. » 96 » 88.
3. . da. » 97 » 88. 1
37, Kassel (abg .) » 96 .50
4. . Köln von 1900 » .02.75 1.
37» Limburg (abg .) » - t<
4. . judwigsh . v. 1900 » —
4. . do. von 90 u . 92 » .01.90
37» do. » 96 95.70
4. . Magdeburg y. 91 »
4. . Mainzv. 91 » — 1
4. . do. »99 »
4. . do. » 1900 »
37- do. » 78 u. 83 » —
3b» do. » 86 u. 88 » — 1
37- do. (abg .) J . » —
37, do. von 94 » —
4. . Mannheim v.99 » 103. 1
4. . do. von 1900 » 103.10 1
37- do. » 88 » — 1
37- do. » 95 » — 1
37- do. » 98 » —
4. . München v. 1900 » — 1
4. . Nürnberg » 102.70 1
37- do. » 96.10 1
4. . Pforzheim v. 99 » —
37- do. (abg .) v. 83 » 96.20
4. . Wiesbadenv . 1900 » —
37- do. (abg .) » 97.50
37- do. von 87 » —
37- do. » 91 —
37» do. »96 »
37» do. » 98 » 96.30

s
Worms Ton 87/89 » —

do. » 96 » 96.
, 4. . do. » 92 » —

; Würzburg v . 99 » 102.30

3 37» Amsterdam h-fl. —
47- Buk. v. 84 (oonv.) Ji —

3 47» da. 88 » » .-
3 47- do. 95 » » .-
3 47, do. » 98 » » —
3 a . Christiania v. 94 » —

Kopenhagen v.86 » —
9 4. . Lissabon » 70.40
J 3* . Neapel st. gar . Le 91.80

s,». do. (kleine ) » 91.60
0 4.. Rom (i. Gold) gr . I » 99.50

4.. do. II/VIII » 99.50
4.. Stockholm v. 80 Ji 100.30

0 5.. Wien (Gold) » —
5.. do. (Papier ) » —
4.. do. von «Jtf ilr. 96.40

0 6. . St. Buen .-Air .92 Pes. —
0 4b- do. £ —

Dirid.
VorL L. Bank -Aktien
10,8 1096 Dtsche . Rb. Ji | —

0 97 » 97- Frankf . Bk . » 182.
0 7 7 Badische » R. 114.

7 0 B. f. ind. U. Ji 61 .50
7 5 Berliner Bk . » 83.70
77 » 4 Bresl . D.-B. » 74.
7 6 Drmst . Bk. s.fl 122.20

0 11 11 Dtsche . Bk . Ji 199.10
0 87 4 4 » Eff. u.W . R 100.
V) 6 5 » Gen.-Bk. » 100.80
0 6

10
6
9

» Ver.-Bk. »
Disk.-C.-A. »

115.
179.50

9 8 Dresd . Bk . » 126.90
8 » Bankver . » 101.50

® 87 2 9 Frkf . H.-Bk . » 181.50
77

L0
- 77» » Hyp .C.-V. » 121.

Mannh . Bk . » —
6 6 Mitteid . C.B. » 106.30

SO 8‘ - 5-, Oest.-U.B. Kr 115.90
W 8 8 Pfalz . Bk . Jt 111.
SO 8‘ - 9 »Hyp .-Bk. » 162.

7 7 Pr .B.-C.-B. R 133.50
8 77- Wien .B.V.ö.fl

L0 6 6 Wrtt .N.-B. sf .1105.80
7 7 „ Ver .-Bk. » 1139.20

)o Industrie - Aktien,
lö II- /2 A1. (OU~/01V . 1ÜU.

, 0 B.Zckf . Wb . £. 81.50
' • 20
20

8 S.Ibl .(40°/oE) J
do. 600 3000r

i  —
101.20

40 15 Bleist .Fab .N. 206.50
3 Brau -V. S.-T. 37.

13 13 » Binding 229.
80 7 » Duisburg 120.

12 » Eiche Kiel 182.
30 4 » Essighaus

131.30 8 8 » Hon .Frkft.
30 8 8 » » Pr . Akt. 141.
50 9 » Kempff 124.
50 13 » Mainz A.B. ——
50 7l/« » Parkbr. 108.

9 » Sonne , Sp. 129.
13 13 » Stern , Obrr. > 245.
6 » Storch,Sp. 100.
7 » Tivoli, Stg. 86.
6 » V.Gr .u.Sg.
5 » Werger,VV. > 92.
6 » Nic.,Hoibr. > 115.
7 » Nürnberg 98.80

30 6>/- » Pforzheim 104.
8 » Worms Oe. > 122.

10 8 Cem.Heidelb. 109.50
8 8 » F. Karlst. > 93.50

14 14 » Lothr . Metz 123.

5
9
5
.2
4
60,

24

0
16
14
5

20
0

12V-

0
10

6
8
9

7
7
0

12
2
0

2
6V«
8
47«
3
8
9
Ü
6
7
9

15
4

10

c,
o

18

675

0
0
8

5
7
0

15

Ch.B. An.u.S. ,34
do. öOOr »

Oh. Bl . Silb . Br . »
» D.G.u.SI.8. *
» Fbr . Gldbg . »
do. Griosh . »

Ch .Fw .Höchst »
do . Milhlh . »

Chem . Albert »
» Ult . Fk . V. »

El . Acc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cent . Nrnd . »
» Ges . Allg . »
» HeliosKöln »
» Lahmeyer »
» Licht u.Kr . »
» Sohuckert »
» Siem . u. H. »
» Utn .Ff .AE »
do. Zürioh »

Filzfabr .Fulda *
Gas Frankl . »
Gelsk . Gu sst . »
Gum . V.Brl.Ff . »
Kalk Rh . W. »
Kuptw . Heddh .»
Lederf . N. Sp. »
Löhnb .- Mühle »
Masch .A.Hilp . »

do. Klein »
Msch .Bielef .D. »

» Fab .u.Schl . »
» Gsm .Deutz »
» G. Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot . Oberu . »
» Schp .Frth . »
» Witten . St . »

Mehl - u.Br . H. »
Oelfabr .Ver.D »
Pinself . Nrnb . »
Prz .Stg .We8s. »
Schst .V.Fulda »
Siem . Glasind . »
Spinn . Lamp . »

» Ettlingen »
» u. Bw.Göp. »
» Nordd .Jute »
» Westd . » »

Tk .Tb .Rg.adg . £
Verl . Deutsche JÜ

» Richter
» Kölner
» Strassburg

Verz . Eis Hilg.
Zellst .W aldh.

» Ver .Dresd.

371.50
371.50

73.
243.50
179.
218.50
319.90

84.
167.80
74.50

124.
32.80

Zf.
3V«
4. .
37«
4' /,
4. .
37«

181.
38.

114.80
94.30

101.90
140.50
65.70

114.
102.
164.

85.50

83.

153.
66.

110.
187.
123.
101.

200.

159.
31.30
93.50

105.80
156.
86.

125.50
237.

84.

59.

208.50
40.

47-
47«
47-

47:
37»

Pr .-Qbl . v . Transp .- A.
Bg.-M.E.-B. L.C Jb.  98 .10
Br. Ld.E.B.G. K.2. » 101.

do. Em.I (abg .) »
Hamb . E. B. s.fl.
Pfalz . Bx.Mx.Nd. .34

do. (eonvert .) »
Allg . D. Kleinb . .
do. Ser. VIII
do. » IX
do. von 95 u. 98
do. 8er , IV -VI
do. » VII

Cass. Strassanb.
D. E.B.G.Frkf .S.I

do. Ser. II
S. E.B.G. Darmst.

63.
63.
63.
59.75
59.75
59 .75

90.50
100.30
91 .60

v ?rL idL. Bergwerks -Aktien.
167, Boch .Bb.u.G. Ji 168.70

6 9 Bud. Eisenw . » 102.
21 29 Cono. Bergb . » 280.
20 Escbweiler » 188.25
10 13 Gelsenkirchen » 164.
11 12 Harpener » 162.60
12 15 Hibernia » 164.50
10 10 Kaliw .Aschsl . »
16 Laurabütte » 184.40
17 17 Westereg . Al . » 198.
*/l
5

47'- do. Pr .-A. » 104.50
57« Kön . Marienh . » 32.

9 11 Massen » —
13 10 Obschl .Eiseni . » 96.50
14 147'- Riebeok -Mont. » —
10 10 Oestr .Alp .M. ö.fl. 176.50
6 Dux -Bdb .abg . » —
67« 7 Gz.Kfl.EB .uB. » —

4. .
5. .
5. .
47«
4. .
4. .
4. .

5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. ,
3. ,
5. .
5. .
4. ,
3.
3. .
3.
3.
3.
3.
5.
3.
3.
3.
S.
4.
4.
4.

v«rL . Akt. von  Transp .-Anst.
67 « 67 « Braunsch .Lds . Ji  129 .50

107 « 107 « Ludw .-Bexb . s.fl. 223.
67 « 67 « Lüb .B. Hamb . M 135.
23/« 3 Marienb .Miaw .R.
7 67 « Pfalz . Maxb . s.fl.
57« » Nordb.

136.50
127.

77«
10

37«
7
8
77«

6
87«

67«
10
87-

Allg . D. Klb . Ji
» Lok .-Str . »

Cass . Str .-B. »
Südd . Eis .-G. »
Hamb .-Am.-P . »
Nordd . Lloyd »

do. ult. »

153.
80.30

127.20
107.70
104.
104.

5.
2,' .
2,«.
4. .
4. .

if:
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .i:
5. .
5. .

Böhm. Nb.stf.i.G. -14
» Wstb .stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold .14
do. von 95 Kr.

Elisabethb . st.i.G. Ji
do. (kleine ) »
do. stt . in Gold »
do. » (kleine ) »

Ks. F .Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. v. 87 i. Silb. »

Fr .ias .-B. i. Silb. »
Gal . K.L.B.stf.i.S. »
Gr .K.v.71stf .i. S. »

» 72 » »
» 63 » »

Kseh .0 .89 » »
do. in Gold Ji

Lb .C.-J . stpfl.i.S. ö.fl.
do. stfr . i. Silb. »

Oest.Lokb .stf.i.G. M
» Xwb .sf.iG.v74 »
do.Lit . Astf . i.S.ö.fl.
do. » B » »
do. Sb. (L)sf.i.G. »
do. -14
do. Fr.
do. v.71 (neue ) »
»U . S. 73/74 sfiG M.
» Br . R.72sf . iG R
» St .R.83sf .i. G. Jffc
do. l -8E . sf. iG Fr.
do. v.85stf . i. G. »
do.9Em .sf. i. G. »
do. (Eg. N.) sf. iG »
do. v. 95 stf. i. G. Ji
do. 200ersf .i. G. »

Prag -Dux. sf.i. G. »
do. v. 96 stfr . i. G. »

R.Oed.Eb . stf.i. G. »
do. v. 91 stf. i. G. »
do.v.97 stf. i. G. »

Rudalfb .stf. i.8. Ö.fl.
» Salzkg . stf . i. G. J 4
do. 400er stf. i. G. »

Ung . Gal.sf. i.8. ö.fl.

97.60

98.
97.80
97.80

100.60

104.10
101.10

93.30

109.30
107.50

102.80
88.
66.70

110.

101.20
92.60

89.30
90.10
82.80
82.80

104.
81.
75 .29
71.20
69.40
98.

100.60
106.

4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37«
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37«
37«
4. .
4. .
4. .
37 2
37,
4. .
4. .
37-

3V»
37«

Ital . stg .2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv. C., D.u. D./2
Sardin . Sek.
do. (500er)

Sicilian . v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital . A.-H.
Toscan . Central
Westsizilian .v. 79
do. von 80

Le 61.40
61.40
96.50
98.70
63.40
94.10
94.10
95.80
95.80

100.50
100.50
63.40

100.20
100.

6 6 Y.Ar .u.Cs.P. ö.fl. 115.70
6 57« do.St .-A.v.94 » —
77« 67- Böhm . Nordb . » —

«V» 127» Buschtehr . A » —
13 117« do. B. » —
67« 67'« Lemb .Cz.Jass . » —

57io 67s Oest .Ug.St .B. Fr. —
7s 7s » Sb. (Lmb .) » —

57- 57« » Nw.Lt .A ö.fl. —
6 67« do. Lit . B » —
1 1 Raab .Oed.Eb . » —

47 -i 47 «- Robb .-Pb .C-M» —
5 5 Stuhlw .R.Grz. » 105.50
5 D Ung .-Galiz . I » —

6 690 Gotthard Fr. —
47- 47- Jur .-Spl. Pr . A » —
4 4 do. St.-A. » 99.60
0 0 Jr . Genussscb . M —

Sohw . Centr . Fr. —
5 5 » Nordost » 101.20
5 5lla Ver. Schweizb . » —
5 5 1t. Mitteiinb . Le —
67- 7 It . Gs. Sic. ß .B. » —
67s 67° It . -Ir . (Ad.X.) » —
^80 1 Westsicilianer •> 28.70
47- ö Anatol .ß .-B. Ji 82.80

Iwang . D. (g.) » —
5- 's 53‘s Lux .Pr . Hri . Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
jü 0 da_  St - &̂ » —

47«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
L _.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47-
4V«

3. .
3. .

Iwang . Dombr. M.
ICosl. W.v.89sf . g. »
Kursk . Kiew . E. B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind . Rb . v.97»
do. v. 98 stfr . »

Mosk.W . v. 95sf .g. »
Russ . Sdo. v. 97 sf. »
do. v. 98 stfr . »

Russ . Südw .(gar .) »
Ryäsau Koslow »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr . »
do. v. 93 » »

Wladikawk . gar . »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

Anat . E .-B.-O.i.G.Ji
» » Ser . II»
» » 408er »

P .E.-B. v. 86 2000r »
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs . »

Salonik -Mon.i. G. »
do. 404r »

97.70
97.30

97.50
97.50

97.60

97.70
97 60
97.60
98.80
96.70
96.80

87.
87.
24.80
56.

3V»
37»
37-
3. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
3V«
5. .
5. .
47-
4. .
4. .

!?:
4..
37-
37»
37-
37«
4. .
37 ,
37«
4. .
4. .
4. .
3V»
37-
4. .
31/»
4. .
4. .
37»
37«
4. .
4. .
37»
37»
37-
4. .
87«
4. .
4. .
4. .
37»
37-
4. .
4. .
3b»
4. .
37-
37»
4. .
37»
37«
37-
4. .
47»
4.
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

Fr . H .-B. 8. XIV Ji
do. XVI u. XVII»
do. XVIII
do. XII u . XIH »
do. XV

Fr . H.-C.-V.(abg .) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37 . 391 .42 »
do. Ser . 31 u. 34 »
do. 8 .35, 38 u. 38»
do. Ser . 40 u. 41 »
do.S.28,30 .32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw .C.-B.D.-J . »
do. FT.-P . »

H .H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein .Hy p.-B.8. II »
do. Ser . VI . »

do.S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A.(i. Gr .)II »
do. Ser . III »
do. unk . b. 1908 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F . GLä* K. L. »
do. M.
do. N. »
do. P.
do. O. »

Pfälz . Hyp .-Bk . »

99.60
101.
100.20
92.80
92.80

103.50
98.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.
96.80
98.
99.
91.
91.50
92.
99.
99.50

100.
92.
92.

103.
98.50
98.50
98.50
93.5 )
99.
90.20

100.50
93.90
75.70
75.70
75.70
71.

4* . North . Pao . Prior . L . 104.31
5* . Oregon u. Oalif. IM . 104.20
4* . » Railr . Nav . Cons. —
4* . Pao . ofMissouri IM - —>
6* . do. oons. Mtg. 122.31
5* . do. Lex . Div . IMtg . —
47 »* Pittsb . Cino.Ch.StX . —
5* . San .Fr .u.Nrth .P.IM . 111.75
6* . South .Pac . S. A. IM . —
6* . do. S. B. I Mtg. —
6* . do. I Mtg. —
5* . do. cons . I Mtg. 188B0
5* . Stookt .CopperCtr .G- —
6* . St . Ls. Fro . M.W.Div. —
6* . St. Louis Wich . u.W.l —
4* . Union Paciflo I Mtg. 103.50
5* . West .N.-Y. u. P. IM.
4* . » Gen. M. Bds . u. C.

I » (Income -ßds .)
* Kapital und Zins in G-oW.
f Nur Kapital in Gold.

zf. Diverse Obligationen.

Zf.
4..
37-
4..
4..
37-
4..
37«
37«
37-
4. .
4. .
8l «
4. .
30»
4. .
37«
4. .
37»

ßodenkredit-Pfandbr.
Bay .V.-B. Münch . Jü

»BC . VB. Nrnb . »

» Hyp .u.W .-Bk. »

D. Gr.-Cr. III u. IV »
do. Ser . V »
do. VI u. VII -
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Sch. B.Berl . »

» Hyp .-B. Berl . »

Eis. B. u. C.-C.-O. »
Eis. U01» -Obi. »

100.50
94.60

100.40
100.40
93.80

101.
96.
9310
91.80
98.89

100.
91.80
37.

93.50
91.75

100.
97

Pom .H.-A.-B.5u.6 »
do. VH u. VIII »
do. IX u. X »
do. II u. III »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser . HI Ji  107 .50
do. » IV » -
do. » XVII » 98.
do. » XVIII » 99.75
do. » 91.25

Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 99.50
do. von 99 » 100.10
do. » 86 » 92.
do. » 96 » 92.50
do. » 94 » 92.
do. » 89 » 92,

Pr .C.-K.-O.v. 1901 » 102.70
do. von 87 » 95.60
do. » 96 » 95.80

Pr . H .-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVH »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
da. XXIII XXI V»

Pr . H.-Vers .-A.-G. »

» Pfdbr .-B. S. 18 »
da . Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVH »

Pr . Ldsab . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. verioosbare »
do. Ser . 69/82 »
da. Communal »

S.B.030/32 34uA3»
do. bisincl . S.52 »

W.B.C.A. CölnS . I»
da. Ser . II »
do. » V »
do. » III »
da . » IV »

W . II .-B. V. 90/92 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V: v. 99 »
da. » K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15/20 »
do. S. IV -X (abg .) »
da . Ser . I u. II »

Dän .L.H.u.W .-B. Ji
Final . Hyp .- Ver. »
Ital . Nat .-Bk .stf . Le

» » » »
» Allg . Im . v. 39»

Norw . Hp .-B. v.87 Ji
Pest . E. v. Sp .-V. Kr.
P .U.C.ß .stf .iG.S.2»
Sobw.R.H.B. v.78 Ji

da . unk . b. 1904
Ungar . B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

Ü.L.C.-S.A.u.ß . Kr.
Ungar . IL -Bk . ö.fl.

da . Ser . I v. 97 Kr.

83.30
82.50
77.50
76.90
96.30
91.
99.30
99.50
91.80
91.80

100.
93.
93.
93.60

100.50
94.
98.70
99.
99.30
91.40
91.80

100.40
102.30
94.90

102.40
95.60

93.
93.

99.20
83.50

92.
92.50

92.
83.

91.

Zf. Amerik . Eissnb .- ßonds.
4* . Brunsw . u.West . IM . 89.
47 2*
47 »* do. II M. Ctr . Gar . 102.50
6* . do. HI Mtg. 104.20
3* . do. 93.20
5*
4* . Centr . Pacif . IÄef .M. 101.
31« * da. Mtg. _ _ 86.905. ' ‘ '
6.
4*

47«
4* .
5*.
ö*.
3* .
6f.
5* .
41/»»
5* .

Bruns w. u.West . IM.
Calif . Paciflo I . Mtg.

do. II M. Ctr . Gar.
do. HI Mtg.
do.

Calif . u. Oregon IM.
Centr . Pacif . IRef .M.
da . Mtg.

Chic .Burl .Qn. (J . D.)
» Milw. St .P . (P.D.)
» Rock Isl . u. Pac.

Cinc. u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons . M.

do.
Haust , u. Texas I M.
Louis v. u Nasbv .I M.

da . H . Mtg.
Mobile u. Oaio I M.
NewyorißrlellMtg.
Newy. Erle Hl Mtg.

da IV .

4. . Bank f. ind . Untn . Ji 91.5t
4. . » Orient. Eisenb . » 96.10
4. . Brauerei Biuding » 98.50
4. . do. Essigbaus » —
4. . do. NioolayHan . » —•
4. . do. Kampf (abg .) » 97.
47- de . Storch Spey . » LOS.
4. . do. Werger » 95.
4. . Buderus Eisenw . » —
47» Cementf . Karlst . » —
4. . Cemwk . Heidelb . » 98.90
47- Cb. B. An. u. Soda . » :05.
47- » Fb . Griesh . E. » 103.55
47« » Färbw . Höchst» 105.20
47- » Ind . Mannh . » —
0.  . Dortm . Union » 109.
4. . Esb .-B. Frkf .a.M. » 93.85
37« do. » 91.
47« Eisenb .-Rent .-Bk. » 101.
4. . do. » 93.45
47- El . Allg .G.-Ob.S.4 » 101.40
4. . do. Ser . I —UI » —
i . . Bk. f. ei . Unt . Zur . » 98.5?
47- El . G. f. el. U. Berl . » 94.85
47- de . Frankf .a . M. » 89.40
47« do. Helios » 73.75
4. . do. » » _
47« do. Ges. Lahm . » 96 .30
47« do. L.u. Kr . Berl . » —
47» do. Sohuckert » 92.1t
47« do. Siem . u. H. » 102 .50
4. . do. Cant . Nürnb . »
47» do. Werke Berl . » 101.25
4. . do. » » » —
4. . Kaliw .Asehersl .H. » 98.
37» IClb. d. Pr . Pfb .-B. » 92.
47« Löbub . Mühle » 99.80
47- Oestr . Alp . M. i. G. » —
37» Palmg . Frkf . a . M. » 92.50
4. . Rh . Met. Düsseid . » —
4. . Ung. Lok . E. B. Kr. 92.75
4. . do. Ser . II Ji 93.75
4. . Ver.D. Oelfabrik » 103.20
4 " » » Ultr .Fw . Levk . » 105.40
4. . » » » » 97.55
4. . Westd . J . Sp . u. W. » 86.
3 ' /- Zool. G. Frkf . a. M. » 93.50

Zf. Verz. Loose, in Pro«
4. . Bad . Pr .-Anl . R. 140.
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. 155.21
5. . Donau -Reg . ö.fl. 134.55
37- Gotb . Pr . H . R. —
3. . Holl . Kam . v. 1871 fl. —
37» Köln-Minden R. 130.90
37» Lübeck v. 1863 R. —
3. Mad. C. 80,86 Fr. 41.
4. Meining . Pr .-Obl . R. 130.70
47- Np.ab.unab .80G. Fr. —
37'- Oesterr . L . v. 54 ö.fl. —
4. » v.60 (U. -.-) Ö.A. 141.30
3. Oldenburg R. 130.40
o. ltuss . v. 1864 a. Kr . R. —
5. » v. 1866 a. Kr . Rbl. —
27« Rb .-Gr .-St . I .A.-S. fl. 97.50
27« » ex. A-S(A-S.-.-)fL —
3. Türk .(p.St.i.Mk.) Fr, —
3. do. Ult . da. Fr 100.

Zf. Unverz . Loose . Porst m i
— Ansb .-Gnzh . fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 —
— Brauuscbw . R. 20 —
— Finländisch . R. 10 68.20_ Freiburger Fr. 15 —
_ Genua Le 150 140.
— Mailänder Le 45 43.7P
_ do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 26.9?
— Neuohätel Fr. 10 —
_ Oesterr . v. 64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö.fl. 100 350.
— Pappenheini s.fl. 7 —
— Ung. Staatsl . ö.fl. 100 305.55
— Venetianer Le 30 26.50

Seldsorten. Brief. GeW

101.20
HO.
123.50
71.70

20 Franken -St . . . 16.24 16.25
do. in 7 « . — —

Dollars in Gold . 4.20 4.1t
Dukaten. 9.66 9.61

do. al marco 9.62 9.5',
Engl . Sovereigns . 20.39 20.35
Goldalmare . p.Ko. 2795 2785
Ganzf . Soueideg . •> 2801 —
dochh . Silber . . . 78.30 76.30
Holl. Silber fl. 100 — —
Oesterr . Silb. fl. 100 — —
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld,
Am. ßaukn . p. D. — 4.167;
Fr . ßkn . p. Fr . 100 — 81.25
Oest. pr . Kr . 100 — 85.3C
B— nr. S -R. U)Q — 216.
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4. Webemss4. I .öüchüküch , 4. Mbergch 4.
Weihnacht; -Auzveriaus.

Var große Lager hochfeiner §klöe IC.t sowie sämmtliche
zertige Lsnseeiisn

gelangt auch in diesem Zahre wieder zu L1MM NMgeN VkbheN zum Verlauf.
Auf den Ladentischen:

Line große Anzahl Coupon; für Uleider, vloufen rc.
aurgelegt.

Lin Posten Ztrapazier-Meider, per Uleid6 Meter, 5lh Marl.
16681

Um zu räumen
Blumenzwiebel»

1« bedeutend ermäßigten Preisen. 16222
Hyazinthen p. Stück von 1V Pf . an.

Samenhandlung Schindling,
Neugaffe 1, vis -A-vis dem Aeciseamt.

Oarantirt reine
Kornbranntweine:
Dauborner Ltr . . . 1.20 Mk.
Nordhauser Ltr . . 1.—1.30 „
Bester Alter Korn 8/<*Ltr . . . 1.50 „
Kümmel -Liquour Ltr . . . 1.10 „
Pfefferminz -Liqueur Ltr . . . 1.10 „
ff, Rum Flasche 1.50, 1.80, 2.80, 3.70 „
Deutscher Cognac Fl . 1.50, 1.70, 2.30 „
Franz . Cognac Flasche 3.60, 4.50, 5.50 „

empfiehlt 16499

Martin Scherger,
Bleichstrasso 8, Ecke Hellmundstrasse.

Empfehle
fcen so berühmten ! »«•• E . Webers Atpen-
krüuter-Tyee mit einem Kopf No . 4 und 5,
täglich frische
Gemse,MftöGe.Asel-u.Kchl>bß,
sowie eine große Auswahl in Flaschenbieren
aus den bestrenommirtenBrauereien von hier
und auswärts.

A . Forst , Luisenstr. 16.

Freisinnige Wchlnechmmlung
für die Wahl des Abgeordnete»

Nr . Hans Criiger.
Donnerstag , den 28. November 1881, Abends 8'/- Uhr»

im Römersaale zu Wiesbaden:
Vorträge der Abgeordneten Kopsch und Dr. Müller-Sagan.

Das Wahleomitee der freisinnigen Bolksvartei.
Dr . Albert ! . F435

XXX „Allah " xxx
(neuestes orientalisches Sprungspiel)

als Verbesserung der Ordnungsdame (Sonncnspicl) und des sogenannte»
Saltaspielcs, ist das interessanteste, reizvollste, correcteste und billigste
Spiel der Gegenwart — außer Schach. — Der in 1. Schachkreisen, sowie
als Gründer und Herausgeber der Saltazeitung, Turnierlciter des Pariser
Congresses und der Saltäbewcgung, auch in Saltakreisen vortheilhaft be¬
kannte Antor hat durch ernstes Studium beweisende Grundregeln er¬
sonnen, wodurch die Streitigkeiten jener regellosen Spielarten beseitigt
werden und die Erlernung noch einfacher gestaltet wird.

„Allah " wird in seiner vornehmen, farbenprächtigen Ausstattung
dem Kinde und der Familie schon deshalb dauernd erhalten bleiben, weit
alljährlich der wachsenden Kraft des Kindes entsprechend— analog den
berühmten Ankersteinbaukasten— Ergänzungen durch verfeinernde Spiel¬

st . A. Bartmann ’* neues Sprungspikl mit dem Türken. Wo nicht
vertreten, wende man fick) wegen Vorzugspreis direct an die 16445

_ My - Brettspiel »Fabrik Wiesbaden . -Tpi
Unter Anderem sehr empfehlenswerthin den

Weinstuben ä la Kempinski,
Wiesbaden , Langgasse 43:

„Malepartus -Sect“
halbtrocken, Flaschengährung garantirt, ä Fl. 2 .5®.

(Verkauf ausser dem Hause und Versandt nach auswärts incl. Glas und Packung
ä Fl . 1.75 .) 15844

Aeusserst preiswürdige Marke für Familien-Diners und Festlichkeiten.

Prima Weißbrod** 40
Schwarzbrot» . . » 37
Petroleum . . Ltr. 16

Carl Mircliner.
Wellritzstraße 27, Adlerstraße 31.

Pf*

Brindisi
(italienischer Rothwein)

U

in

tadelloser Qualität,
chemisch untersucht,
per Fl . 80 Pf., bei 18 Fl. 75 Pf.

ohne Glas, empfiehlt 16257

J. Rapp Nachfolger,
(Inh. Oscar Roessing ),

Colonialwaaren-, Deiicatessen-,
Weinhandlung,

2 Goldgasse — Koldgasse 2.
Ferner zu haben bei:

BL Beyslegel , Friedrichstrasse 50,
Heb . Stuckert , Saalgasse 24,
Willi . Kohl , Röderstrasse 21,
Fritz ; Walther , Hirschgraben.
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Hervorragend billige KaufgelegenM
für Weihnachts -Geschenke.

Verkauf
mtd Verkauf einzelner Roben in allergrösster Auswahl von soliden schwarzen , farbigen und
gemusterten Kleiderstoffen in Wolle , Seide , Sammet und Baumwollstoffen , in Längen passend

für Blousen , Costümröcke , Kinderkleider , MLorgenröcke , Hauskleider , Ballkleider

zu ungewöhnlich billigen Preisen.
Sämmtliche Kleinen - n . Banmwollwaaren , fertige Hamen - u . Kinder - Wasche,

sowie die noch in grösster Auswahl auf Lager habenden Morgenröcke , Blousen , Unterröcke , Costiim-
röcke , fertige Hauskleider (Rock und Blouse), Zier - und Hausschürzen mit ganz bedeutender
Preisreduction!

8 . Gut tmann & Co.

pie fflpte Bezugsquelle
für den

Weihnachts-Bedarf
aller Arten Korkaaren.

Holz - u . Bürstenwaaren,
Toilette - Artikel etc.

finden » ie in grösster Auswahl
bei

Karl Witticli,
llüoibelsberg 7, Ecke Gemeindebadgässchen.

Sessel, Blumen-Tische,
Kinder- Stühle, Puppen-Wagen,

Puppen-Stühle,
ferner

Reisekörbe,
Marktkörbe,
Arbeitssländer,
Notenständer,
Handarbeilskörbe,
Servierkörbe,
Flaschenkörbe,
Schlüsselkörbe,
Wandkörbe,
Papierkörbe,
Holzkörbo,
Wäschepuffs,
Zeitungsmappen,
Theclöffel,
Postkörbe,
alle Spankörbe,
Bonbonnieren,
Strickkörbcben,
Luxuskörbe u. A. m.

8 . Wefoergfasse 8

Handschuhe.
Zur Herbst- und Wintersaison empfehle alle Neuheiten in Krimmer - und Astrachan-Hand¬

schuhen für Herren, Damen und Kinder. m ^
Grobe Auswahl in Jagd - und Fahrhandschuhen mit und ohne Pelzfutter.
Farbige GlaeL nm 'Futter von 3 Mk. an. Glae« mit Futter, Pelzbesatz und Mechanik, prima

Qualität. Paar 3,50 Mk.
Le- er-Jmitation -Sandschuhe Paar von1 Mk. au. m
Neuheiten in Stoffhandschuhe» für Kinder, Dameil und Herren tu groger Auswahl.
Militär -Handschuhe in Wasch-, Wildleder, Stoff-Handschuhe.
Kinder-Gtac« mit und ohne Futter. ^ , . . . . . . . . .
Grobes Laaer aller Sorten Klae«-» Sned«, Wasch-, Wild- und Juchtenleder -Handschuhe.
Große Auswahl in Cravatten , Kragen, Manschetten, Kragenschonern, Portcmonnates

und Hosenträger«. 15274

Georg Schmitt,
Handschnhgeschäst, Wiesbaden, _ 17. Sanggaffe 17.

167011

Claamspagner.

WenanTertigung.
Bestellungen und Reparaturen in eigener Werk¬

stätte schnell und billigst . 15493

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe.

Arnold Schellenberg,
Juwelier,

53 Langgasse 53 , am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

Besonders günstige Gelegenheit
zur Deckung des Weihnachtsbedarfs in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
16026

M Hl
Fei « lack. KohlenkastenS«fÄ
Fein lack. Ofenschirme 7." "
Ofenvorsetzer, Feuergeräthe billigst.

Franz Flössner,
WeNritzstraße6. 15278

aumen : 14760
Fl . Mk. 1.3Ö

1.50

Um mit m. Lager beizu
Hochheimer Sect . .
Kaiser-Seot . . . .
Burgefl (gelb Etiqu.)

(grün „ )
(extra Couvee)

Math. Müller (schwarz Etiqu
Germania
Champagne

Kupferberg-Silber . .
„ Gold . . .

Sobulein, Kaiser-Marke .
Casella , Nassevia -Sect
Lorraine Champagne .
Couvde Veuve Milsant.

i *\ A . Uicndbacli , Rbeinstr . 82.

2.80
3.20
4.20
2.50
3.-
4.—
2.80
3.20
2.75
2.60
1.90
3.-

Farbige
Biber-LeibŴebe

für Frauen und Mädchen,
Männer und Knaben

emptehle in hervorragender Auswahl
Besonders preiswerthe Qualitäten zu

Wohlthätigkeits- oder
Gelegenheits-Geschenken.

Praktische Farben in jeder Grösse.

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3 . 12955

Germania -Backpulver
aiebt das bekömmlichste und wohlschmeckendsie Gebäck. Leichteste Anwendung, ein Mißlingen völlig
ausschliebeiid. Packet 10 Pf ., 6 Packelt 5V Pf . Erprobte Recepte gratis. Zn haben bei

Apotheker Ö. ^ « rtzehl , Germania -Drogerie,
Rheinstratze 55 . 16459

Um  N.» .wo,
vorzügl. Product, aus franzöi. Weindestillat in
Deutschland, genau wie in CogNac. hergestellt,
guter Geschmack, feiner Aroma (Gutachten am
Zchausenstei meines Ladens), sowie th-uerere
Cognacs bis zu ersten französ. und Ungar. Marken

empfiehlt
W W. Kiingelhöfer, ggflE

55 Pf.
per Liter, inel. Accise , sehr preiswerter guter
Tisch wein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben
am FaSs gratis . Probeflaschen ä 50 Pf. 16418

ES. Brunn , Weinhandlung,
Telephon No. 2274. Adelheidstrasso 3ä
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